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Schon im Jahre 1770, also seit fast hundert Jahren, ist durch v. Münchhausen ') und 1790 durch

V. Donop 2) das Vorkonnneu von Tertiärg-ebilden mit organischen Einschlüssen bei Friedrichsfeld unweit

Lemgo im Fürstenthura Lippe-Detmold bekannt <,'eworden, jedoch einige umfassendere Mittheilungeu hier-

über erst in den zwanziger und dreissiger Jahren unseres Jahrhunderts in den Schriften von Brandes

und Krüger 3), 11. Brandes*) und Menke*) zur Oeffentlichkeit gelangt. Es beschränkte sich indessen die

Keuntniss jener Tertiärlagerstätte nur auf wenige geologische Notizen und ein kurzes Verzeichniss der

in derselben aufgefundenen Versteinerungen, welches wenig Haltbares für eine richtige Beurtheilung der

Tertiärfauna an jener Localität darbietet, und somit bei den Arbeiten der Forscher von Tertiärformationen

keine Berücksichtigung finden konnte. Hieraus erklärt sich denn auch, dass wir in den vorti'cft liehen

Werken von Hörnes, Beyrich, Sandberger und Anderen unter den von diesen citirten zahlreichen tertiären

Fundstätten die oben erwähnte nicht mit aufgeführt finden.

Wie nun in der neueren Zeit durch Anlagen von Braunkühlenwerkeu, Eisenbahnen, Cliausseen

u. dgl. über so manche norddeutsche Tertiärlager Aufscliluss erzielt und ein reiches Material von Ein-

schlüssen daraus bekannt geworden ist — ich erinnere Iner namentlich an die Mergelgrubeu bei Wiepke,

') Der Hausvater, ö. Tlicil 2. Stück Seite 715, Hannover 177ii.

'') Besclireibung des Lippischeii Landes, Seite 81, 17110.

') Pyrmont's Miueraliiuellon, i'yrmont 182Ü, Seite 47.

*) Die Mineralbiider und SchwelVlschlammbäder von Meinbirg. Lemgo 1832.

5) Pyrmont und seine Umgebung, 2. Auflage, lb4U.

Pal%>ontographica, XVl. 1.
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an die Vorkonininisse von Söllinjrt'n und die reichen Faunen von Hehnstädt und Latduif — so sind auch

io dem Lippe^clu-n Lande niclit allein an der liereits bekannt gewesenen Localität Friedriclisfekl , sondern

auch an zwei anderen Funkten iles Fürstenthunis neue Aufschlilsse über das Auftreten von Tertiärtrcbilden

gewonnen worden, widclie hinsichtlich ihres Keichthums an wolilerlialteneii Versteinoruni;en manchen

anderen Tertiarlaj;ern wiirdig zur Seile gestellt . und lur das Studium und die Vergleichung der nord-

deutschen Tertiärnebilde mit berücksichtigt zu werden verdienen.

Vor einigen Jahren erhielt ich niindich von einem ehemaligcu Zuhörer, lli rrn Forstgeometer Schnitger

in Detmold, eine kleine Anzahl von Tertiiirpetrcfacten, welche genannter HeiT bei Anlage eines, von der

llauptstra.sse zwi.ochcn Lemgo und Hiimfeld abgehenden, nacli der Domäne Göttentrui) hinl'ülirenden Comnm-

nalwt'ges gesannnelt und mir zur Hesiimnumg anvertraut hatte. Schon bei der vorgenommenen tliichtigeu

ersten Prüfung ward meine Aulnierksanikeit auf dieses wenige Material im höchsten ürade gefesselt,

weil sich darunter einige so charakteristische miocäne Arten betanden, dass ich dieser Localität ein jüngeres

Alter, als den benachbarten Mergelgrubeu von Bünde zuschreiben zu müssen glaubte. Ich ersuchte daher

Herrn C. Schnitger, weiten' Nachfor^chungcn an der erwähnten Fundstätte anzustellen und mir vnv Allem

ein unifas.M-ndere.s Material an Kinschlüssen daraus zu versciiaHen.

Den fortge.-<etzteii eifrigen Benniliungen des genannten Herrn gelang es nun auch, mich nicht allein

in den Besitz einer reichen Petrefacteiisammlung von dieser Localität ,,Göttentrup" zu setzen,

sondern mir auch von einem anderen Fundorte: ,,Hohenhausen'' einige wohlerhaltene Pectines niitzu-

theilen. Dieses Material wurde nun weiter noch durch die Liberalität der Herren H. Schnitger, Techniker

in Schwalenberg, und F. Schnitger, (ivmnasiast in Lemgo, dadurch vermehrt, dass sie mir einestheils bei

Friedrichsfeld eine Partie Petrefacten sammelten, anderntiieils die von dieser Localität in ihren

Sammlungen befindlichen Fxcmplare zur Verfügung stellten, welche mit dem, was ich endlich auch aus der,

in die Hände des Herni Naturalienljändlers Landauer in Frankfurt a/M. übergegangenen, Menke'schen

Sammlung acquirirte, einen nicht unbedeutenden Stoff zu meinen Untersuchungen und zu dieser anspruchs-

losen Arbeit lieferte. Möge dieselbe mit derjenigen Nachsicht aufgenommen werden, deren sich meine

früheren .•Vrlieiten über ähnliciie Themata zu erfreuen gehabt, und mir es zum besonderen \ergnugen

gereichen, die Aufmerk.samkeit der Forscher auf eine neue interessante Tertiärlocalität im nordwestlichen

Deutschland hingewiesen zu haben.

Den genannten Herren Schnitger fühle ich mich für ihre freundliche Unterstützung und ihr reges

Interesse an dieser Arbeit öffentlich zum wärmsten Danke verpflichtet.

Indem ich nun im Folgenden zunächst einige geologische Betrachtungen über die oben erwähnten

I I v(irau.sM<:hicke, stütze ich mich dabei auf die mir von den genannten Herren gemachten Mit-

........ welche indessen keinesweges er>chöpfend zu nennen sind, vielmehr durch die in Aussicht stehende

Viii.i^'e einer Ki>enbahn durch das Lijipe'.sche Land, welche unsere in Kede stehenden Localitäten berühren

wird, Tenull.^tändigt zu werden versprechen.

Die drei I.,«icalitäten, von denen mir Versteinerungen zur Untersuchung vorgelegen und die in dieser

Arbeit b«TUck.sichtigt worden, sind, wie bereits oben erwähnt: Friedrichsfeld, Uöttcniruii und

H obenhause D.
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Ueber das Tertiärlager bei ersterem Fundorte geben sowohl Brandes ') als auch Menke -) eine

orographische Beschreibung, einige geognostische Mittlieilungen und ein kurzes Verzeichniss der darin gefundenen

organischen Einschlüsse. Hiernach bildet dasselbe etwa dreiviertel Stunde südöstlich von Lemgo im

Lippeschen Amte Brake am linken Ufer der Bega in einer etwa 100 Fuss hohen bewaldeten Bü.scliung ein

Mergellager — die Mergelkuhle genannt — welches nach Menke eine Mächtigkeit von 3 Klaftern

haben soll. Auf dem rechten Ufer der Bega erstreckt sich eine nur etwa sechs Fuss über dem Spiegel der

Bega liegende, 400 Schritt lange und durch Diluvialmassen gebildete, Ebene, welche allmälig bis zu den

gegenüberliegenden Keuperhöhen ansteigt.

Dieses Mergellager l)ringt Menke wohl ganz richtig in Zusammenhang mit den zwischen Osnabrück

und Cassel abgelagerten Tertiär-Gebilden, rechnet es aber nach der damaligen allgemeinen Anschauung hin-

sichtlich des relativen Alters dieses norddeutschen Tertiärbeckens zu den pliocänen Gebilden. Der ge-

nannte hochverdiente Concliyliolog scliildert alsdann das Material aus jener Grube als einen schmutzig gel-

ben, mit vielen kleinen, abgerundeten, dunkelgrünen, beinahe schwarzen Körnern untermengten sandigen und

zerreiblichen Mergel, der hier und da mit Bitumen impriignirt ist, und zuweilen weingelbe Kalkspathkry-

stalle einschliesst. R. Brandes ^) giebt zur weiteren Charakteristik dieses Mergels noch einige chemische

Merkmale und folgende Analyse:

kohlensaurer Kalk 40,25*/o

kohlensaure Bittererde 0,40

Alauuerde mit Spuren von Eisenoxyd und phosphorsaurem Kalk 0,ör)

feine, im feuchten Zustande schlammige Masse von Kieselerde und Alaunerde mit

Spuren von Eisenoxyd 4,00

Sandkörner . . . _ 38,25

grüne Körner 12,50

Wasser 3,20

"^9~lä~

Eine eigentliclie Schiclitcnfolge dieses Mergels haben weder Menke noch Brandes beobachtet, doch

Letzterer ein Einfallen der Masse nach Süden gegen den Berg hin bemerkt, und als Hangendes ein 5 Fuss

mächtiges Lehmlager bezeichnet.

An organischen Einschlüssen führt Menke aus dem Mergellager folgende an: Gaumenzähne von

Fischen, Bulla ovulata Lam., B. seniistriata Dc.sh., Turritella asperula Brngn., Natica spec, ? Trichotropis,

Dentalium incurvum Ben., Pecten Hotiinanni Goldf., P. elougatus Lam., P. scmistriatus Mnstr., P. Müusteri

Goldf., Pectunculus polyodonta Bronn., P. cor. Lam., Nucula laevigata Sow. , Cardium planatum Brocc. . Cy-

prina aequalis Bronn., C. island>coides Lam., Cytherea erycinoides Lam., Venus Brongniarti Payr., Cor-

bula — , Panopaea iuflata Goldf., P. anatina Goldf. (beide nur als Kern), Baianus ?crassus Sow., Cly-

peaster Kleinii Goldf., Lunulites radiatus Lam., Eschara Vcrustulenta Goldf.

') a. a. O. S. 139.

») a. a. 0. S. 22-2. § 129.

') a. a. O. S. 143.

1«
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In UebereinsliiuiuuDg mit der Ansicht Meiikc's iilier das relative Alter der Mergelhifier bei Fiied-

Bteken die Bestininiun^'en dieser urgaiiischen Kinschlüsse, welche «n'iissteutiieils mit pliocänen und

noch lebenden Art»'n ideiititiiirt werdi-n. und \on denen nur einige als echte (iber-oJifKicäne Art» ii in den lie-

nachbarten Mcnfeilagern \on IJunik' vertreten sind. Welche vun diesen letzteren ich beobaclitct, und in wie

weil nteine IJestimmunpen von den obigen abweichen, wird weiter unten auseinandergesetzt werden.

Nach neueren Aufschlilssen und Heobaclitungen, welche Herr Techniker H. Schnitger an der in Rede

stehenden Ltn-alitüt erzielt, lassen sich indessen daselbst gewisse aufeinander folgende Schichten unterscheiden,

welche in absteigender Reihonfolgc vertreten sind, durdi:

r einen ;'> Fuss mächtigen grauen Thon, lehmiger Natur, ohne organische Einschlüsse.

2"* einen h Fuss mächtigen gelblichen, feinkörnigen und thonigen Sand mit einzelnen zertrümmerten

Schalen von Cyprina und Pectunculus.

3) einen 2 Fuss maciitigen harten grauen Kalkstein mit zahlreichen Hdhlniunien. welche von aus-

gewitterten Tun-itellen und anderen Conchyiien herriihrcn, wovim erstere hie und da nocii als

Steinkeme lose darin stecken und aus Kalkspath bestehen. Kbenso sind die Wandungen

der Hohlräume mit Kalksiiath-Kr\ Stallchen überzogen, und linden sich ausserdem auch knollen-

förmige Aus;>cheidungen von weingelbem, stängeligem Kalkspath, abwechselnd mit Steinkernen von

Pectunculus. Cyprina. Panopaea. I'samniKsoien, Isocardia etc.. darin eingelagert.

Xacb der Tiefe nimmt dieser Kalkstein eine lockere sandige Natur an. und um.schliesst

ebenwohl in zahlreicher Menge Steinkerne von Cyprina rotundata und Pectunculus obovatus.

4) ein biä zu 3 Fuss aufgeschlossenes Lager eines grobkörnigen sandigen Mergels mit untermengteu

glauconitischen Körnern, welche der ganzen Masse ein gininliches Ansehen geben . ähnlich wie

ich dieses am Doberge hei Hunde und ileu .\hncthaler Schichten bei Cassel beobachtet habe.

Die Mäciitigkeit dieses Mergels war nicht zu ermitteln, doch scheint das Liegende desselben ein

loaer weisser Sand mit unterteufendem giauem plastischem Thon zu sein, welche beide Gebilde ostwärts von

Frie<lrichsfeld an der Chaussee zu Tage treten, und der Braunkohlenformation angehören werden, da sich

in jenem Thone Stiicke von Braunkohlen gefunden haben sollen. Diese Beobachtungen stimmen mit denen,

welche Menke über das Lii-gende des Mergels angiebt, überein.

\n eingeschlossenen Petrefacten ist diese sub 4 bezeichnete Schicht reicher als der darüber liegende

fei>te Kalkstein, und sind jene zwar in losen Schalen eingebettet, doch meistens so sehr caicinirt, dass mit

grösstcr Mühe nur einigcnna.ssen gut erhaltene Exemplare daraus gewonnen werden konnten. Das was

mir hienon Herr H. Schnitger aus seiner Sanunlung niittheilte, und ich aus der Menke'sdien Sammhing

acquihrte, erstreckt sich auf folgende, mit ziemlicher Sicherheit zu bestimmen gewesene, .\rten:

Can»\> megapolitana Beyr. , Dentaliutn seniinudum Dcsh. , Calyiitraea depressa var. Lam., Bulla con-

TOluta Brocc. (Bulla ovulata Lam. bei Menke), N'atica Nysti d'Orb. (Natica spec. bei .Menkei, Turritclla

(ieinitzi n. .»pec. (Turr. a.sperula Brngn. bei Menke). Pecten bitidus M.str. , Ast^irte concentricn «ioldf.,

A. Kii-neiii n. sp«:.. Lucina gracilis Nyst.. Cardita laevigata Sj».. Cardium scobinula Mer., Cyprina rotundata

A. Braun (Cyprina ae<iuali> und Cypr. ishindicoides Lam. i)ei Menkei. Nucula peregrina Desh. (N. laevigata

Sowh. bei Henko), I^jda gracilis Desh., Pectunculus obovatus Lam. (I'ectunc. polyodonta und P. cor. bei

Mcnkc), P. Philippii l)c«h. , Ostrea callifera Lam.. Clypeaster KIcinii Blum., Caryophyllia granulata Mnstr.,

Lunulite<< ?|KTforHtus Monst., Lanina cuspidata Ag., S|diaerodus parvus Agsz., (Modus appendiculatns .\gsz.
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Der zweite durch bei weitem grösseren Reichtlium an wolilerhaltenen Versteinerungen ausgezeichnete

Fundort, um dessen Auffindung Herr Forstgeometer Sclinitgcr sich verdient gemacht, liegt bei der herr-

schaftliclien Domäne Göttentrup in der Nälie des Dorfes Schwalentrup , zwei Stunden nordöstlich von

Lemgo, und zwar in der Mitte eines etwa :-}0(i Schritt langen Hohlweges, welcher von dem nach Sternberg

führenden Communahveg ab zu den Wirthschaftsgebüuden der genannten Domäne hinführt.

An den rechten Seitenstoss dieses Hohlweges grenzt, in einer Höhe von etwa 6 bis 7 Fuss über dessen

Basis, Gartenland ; der linke Seitenstoss ist weit geringer an Höhe. Fast unmittelbar hinter demselben liegt

ein Fischteicli, dessen Wasserspiegel gleiche Höhe mit der Sohle des Hohlweges hat. Durch diese beiden

Umstände ist dieser Weg in bestimmte (jrenzen der IJreite gewiesen, und imr der rechte Seitenstoss zur

Anlage einer Mergelgrube geeignet gewesen, welche bereits in Angrifi' genommen, bei 8 Fuss im Quadrat eine

Tiefe von 7 Fuss erlangt hat.

In dieser Grube beobachtete Herr Schnitger in absteigender Ordnung folgende Straten:

1) Humusboden,

2) eine 1 '/j, Fuss mächtige Geröllschiclit, bestehend aus grösseren und kleineren mehr oder weniger

abgerundeten Stücken von Keupermergel und Sandsteinen von gelblicher und bräuidicher Farbe.

3) eine etwa 1 Fuss mächtige Lage von schwärzlich grünem Thon, welcher keine organischen Ein-

schlüsse enthält.

4) ein loser Mergel von noch unbestimmter Mächtigkeit.

So weit ich beobachtet, ist dieser Mergel petrographisch von dem am Doberge bei Bünde vor-

kommenden nicht zu unterscheiden, denn er besteht wie dieser aus einem Gemenge von feinen abgerundeujn

Quarzkörnchen mit kleinen Fragmenten von Muschelschalen, feinen grünlichen Körnern von Eisenthonerde-

silikat, und kohlensauren Kalk mit Eisenoxyd als Bindemittel, wodurch er eine gelbe Farbe besitzt. Nach

oben hin wird er sandiger, ist dunkler gefärbt und fast versteinerungsleer, während der Reichtlium

an Petrefacten mit der Tiefe zunimmt. Ueber die Artenzahl derselben , welche bis dahin aus diesem

Mergel ermittelt worden, giebt die weiter unten folgende tabellarische üebersicht einen Ausweis.

Horizontal scheint dieses Mergellager eine weitere Ausdehnung zu besitzen, denn einestheils erwies

sich bei Ablassen des oben erwähnten Fischteiches dessen Grund aus demselben Material als das soeben

charakterisirte, und gaben die zahlreichen Trümmer von Conchylienschalen, welche auf dem Bodenschlamme

lagen, den Beweis von einem gleichen Reichtlium an organischen Resten auch an diesem Punkte, anderu-

theils sollen auch nach der Aus.sage des Conductors der Domäne Göttentrup an verschiedenen Stellen der

in der Nähe liegenden Aecker analoge Versteinerungen aufgefunden worden sein.

Der dritte Punkt des Ffirstenthuins Lippe, von welchem mir einige tertiäre \'ersteinerungen zuge-

sandt wurden, ist unmittelbar vor Hohe n h a u s e n am Communahveg nach Ladenhausen, etwa 3 Stunden

nördlich von Lemgo; doch leider nicht aufgeschlossen, um eine Schichtenfolge beobachten, und den Zu.>;aramen-

hang mit den beiden anderen Localitäten feststellen zu können. Nach dem an einigen gros.>ien Pe«:tines

haftenden Erdreiche zu urtheilen, zweitie ich indessen nicht an dem Zusammenhang dieser tertiären Ab-

lagerung mit dem Mergel von Göttentrup.

Auch die bei dieser dritten Localität aufgefundenen Versteinerungen sind in dieser .\rbeit mit

berücksichtigt worden.
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Nicht alli'iu aus dt-r petrognii»hi>chen Ucbcreiiisliiiunuiig , soiulern aucli aus der der Fauna. welclK«

unsere so ebfii näher Iw-sproclicneii drei Localitiiteii mit den lienachbarten Abla','cnnigen vom ISüniie. denen

\ : fa^^el und Luithor.st und /. Tii. mit Freden und Diikhdlxen be.>-itzen, peiit eine unverkennbare Oemein-

.i....:i mit dfüi nurddeut.-dieu ober-olij^odinen Terli;irnieorc iiervor, als dessen westliche (ir<'nze ilic Ab-

la^reniiigen von Crefcid und Neuss, und im Osten die von Sternberg betrachtet werden können, dessen Zu-

sammenlian«,' jedoch einestheils durch die vorlianden geweseneu (it'l)iigszüge des Teutoburger Waldes,

der \Ve>erkitte etc.. andcrntheils durch spätere Zerstörung und FortschalVung des Materials unter-

bro<-ben wurde, und zu den i.->olirten grösseren oder kleineren AMa^'crungen von Osnabrück, liunde. Cassel

und andereii Veranlassung gegeben haben.

Wie an diesen genannten Localitiiten. rulun auch im Furstenthuni Lippe-Detmold die Tertiär-

schichten auf der Triasfonnatiou, und zwar in einer Keuperniulde, deren Ränder an den umgebenden Höhen-

zügen als Kcupermergel und Keupersandsteine zu Tage treten, auf welche näher einzugehen hier nicht der

Ort still kann.

Indem ich mich nun zu einigen allgemeinen Üetrachtungen der Fauna wende, gebe ich zunächst im

Folgenden eine tabellarische Ucbersicht aller mir bis dahin von Friedrichsfeld, Göttentrup und liohenhausen

bekannten tertiären Versteinerungen mit Angabe ihrer Verbreitung in den drei Gliedern des Oligocäns. in

dem .Miucün und Pliocän, sowie in der heutigen Schöpfung, welches durch ein Sternchen in den hetrertendcu

Columnen angedeutet ist. Eine Columne für das Eocäii hielt ich, obgleich auch ein Paar Arten in dieses

übergehen, für überttüssig.

Die in der ersten Rubrik angegebenen Buchstaben bedeuten: F Fricdrichsfeld, G Göttentrup und

II Uohcniiauscn.
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Versteinerungen
' vun

1
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Psammobia spec
Cytherea Ifcussi uov. sijce. . .

Cyprina rotuudata A. Braun
Isocardia cypi'iiioides A. Braun
Cardium temiisulcatuin Nyst.

,, scobinula Mor. . . .

Luciua S([uaiiiosa Laiii

„ gracilis Nyst
Cardita tuberculata v. Mnst. . .

„ laevigata Sjjej'er . . .

Astavte laevigata v. Mnstr. . .

,, coucentrica Goldf. . .

„ Köiirni uov. spec. . .

., pyginaea v. Mnstr. .

Nucula pc'ii'giina Dosh. . . .

Leda Kiacilis Dcsli

Liiiiojisis retil'era .Semp. ....
l'ectunculus I'hilippii Desli. . . .

„ obovatus Lani. . . .
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von

Friedrichsfeld, Götteiitrup u. UohenbauBen.

Pecten decussatus v. Must.
Pecten Iloti'manni Goldf. .

„ Scbnitgeri nüv. spec.
Ustrca callifora Lain.
Aiiomia asperdla i'hil. . .

„ Gobifussi Desh.

Ecliiiiiteii.

Clypeaster Kleini BUun. . . .

Zoopliyteii.

Caryophyllia grauuiata v. Mnst.
Lunubtps j)erforatu.s v. Mn.st.

Ceriojiora variabili» v. .Mnst . .

Ceriopora spec .

Fische.

Lamna cuspidata Ag
Sphafrodus parvus Ag
f>todus appendiculalus .\g. . .

Gcbörkuocbcn

6
F,H
U
F,G
G
G

F
F,G
H
H

F
F,G
F
G

Oligo-

cän

S= 12

Summa 7 .10 1^61 36|8

Von diesen 81 Arten sind ö — eine Natica, eine Psammobia und eine Ceriopura — wegen ungenügender

Erhaltung nicht sicher zu bestimmen gewesen Die übrigen 78 Arten vertheiien sicli auf 7( i Concliylien, 1 Echi-

nitcn. '6 Zoophyteu und 4 Fi.schreste. Von den Conch)lien sind nur it Arten als neu von mir tinge.<i)rochen

worden , wälirend die übrigen Ol sich als ühereinstinnnend mit bereits bekannten tertiiiren Arten erwiesen

haben, und bis auf wenige ausschliesslich dem Ober-Öligocän angehören. Gemein scliaftlich mit mitteloligo-

cänen Arten erkannte ich 30 Concliylien; in das Miocän gehen 13 Arten über, die mit Ausnahme des

Tritoninni enode Beyr., welches dem norddeutsclien Miocän angehört, im Wiener Becken vertreten sind.

Endlicli stiininen auch 10 Concliylien mit pliociinen Arten iiberein. von denon sich wieder 7 Arten noch

in der heutigen Schöpfung linden.

Aus diesen Resultaten geht entschieden der ob er- oligocäne Charakter der Detnioldcr Tertiär-

Fauna hervor, und wenn wir erwägen, dass von jenen .sl Versteinnrungen 55 Arten audi in den Casseler

oberen Meeressanden — dem jüngsten Gebilde in der Reihe der norddeutschen ober-oligocänen Tertiärbil-

dungen — vertreten sind, so dürfte man, mit weiterer Berücksichtigung so mancher typischer Miocän-Arten,

welche an unseren melirfach genannten Localitäten voikomnieii, die .Vblagerungen dieser als ein jüngeres

O b e r - 1 i g c ä 11 ansprechen.

Was die übrige Fauna betrifft, welche sich nur auf wenige Arten be.sehräukt, so trägt sie eben-

wolil einen ober-oligocänen Charakter; es gehören von jenen die beiden Bryozoen dem Fundorte Holien-

hausen ; Lunulites perforatus den Mergeln von Göttentrup, und die vier Fisclireste nebst Echinolampas Kleinii

und Caryophyllia granulata denen von Friedrich sfeld an. Auffallend ist der gänzliche Mangel an Foi-ami-

uifereii und Entoinostraceen, wenigstens habt' ich bis dahin durch Schlämmen des Mergels von (Jöttcntrup

nicht eine Spur aus diesen Gattungen entdecken können, zweifele aber dessenungeachtet nicht, da.-s jene

Gebilde mit der Zeit auch Repräsentanten aus der mikroskopischen Fauna liefern werden.
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Die Gesaramt -Fauna unserer Tertiärfjebildo ist eine rein inoerisclie und trupiscliu ; als liäutit;.stt' und

zugleich als entwitkfit.ste Arten trt>t»>n in ilinfn auf: Ancillaria obsoleta Lani., Aporrhais speciosa Seid.. Tur-

ritella (jcinitzi uuv. spec.. Bulla convoluta Hroc, Calyplrm-a depressa Lani., Dentaliuni ireniinatuni (ioldf.,

Cythcrea Reussi n. spec, Astarte euucentrica (iuldf., Astarte Köneni n. spec, Nucula peri'<,'rina Desli., Pec-

lun(-nlii> Pliilippii De.-ili., Pectunculus obovatus Lani.. Petten bitidu> M.str. und Aiioniia (Joldt'ussi De.-^h. —
l>ie.>c finden .-«ich niclit in bi-siinderen Schichten oder Lai,'<'n , sundern f,'lc'ieliniässig durclieinander in dem

Mergel eingebettet.

Im Folgenden gebe ich nun in sy.steniatischer Auf/.ahiun^' und theihvei.ser ausführlichen ßeschrei-

bunff sänimtliehe Conchylien-Arten , welche mir von den t,'c'naiinten drei Localitätcn des Für.<tenthanis vor-

lagen, zur KenntnLis. und sind in so weit es erforderlich Hfnii'rkun<;en beigefügt, welche meine abweichenden

Ucobachlungen von bereits bekannten oder Vergleiche mit nahen verwandten Arten enthalten. — Auf den

zugehörigen h Kupfertafcln sind nicht allein die neuen Arten bildlich dargestellt, sondern auch Abbildungen

von derartigen bekannten Arten mit aufgenommen worden, von denen entweder noch gar keine oder

mangelhafte Abbildungen cxistircn, oder die sich endlich auch al.s Varietäten erwiesen.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Svsteinatisclie AiifKäliliiiio: und Boselireibiiii!; der (oiicIivlieii-Arteii.

I. Gastropoden.

1. Conus (Leptoconus) Semperi Sp.

(Conus Sfrnpcri Speyer, Comli. (i. Casseler Terliärb. Lief. 1, S. 4, Taf. I, Fig. 1 bis 5.)

Ein zieiiilicli vollständiges Exemplar von 22 Mm. Länge unil 14 Mm. Breite liegt mir aus dem

Gölten truper Mergel vor, welches, wenn auch etwas dicker an Schale, dieser für das Casseler Ober-

Oligocäu aufgestellten Art sicher angehört.

2. Conus (Leptoconus) Sclinitgeri nov. spec.

Tafel I, Fig. 1 und 2.

Nur ein vollständig erhaltenes Exemplar und mehrere Bruchstücke stamnieu von Götten-

trup. Ersteres ist Fig. 1 in natürlicher Grösse, und in Fig. 2 doppelt vergrössert abgebildet; die Dimen-

sionen jenes sind 17 V2 Mm. Länge und 8 Mm. Breite.

Char. Testä parva turbinato-conica, spiia elata, acuminata; anfractus novem decussati, basi angulati,

ultimus regulariter conicus, superne angulatus, tiansversini liratus; lirac granosae; grana par-

vula distantia; apertura angusta; labruin tenue.

Beschreibung. Die kleine zierliche Schale ist verlängert kegelförmig , doppelt so lang als

breit und gegen die Basis selu- zugespitzt. Das Gewinde ist hoch, spitz und im Profil concav; es besteht

aus 9 Umgängen, von denen die 3 bis 4 ersten das Emhryonalende bilden, und glatt und glänzend sind. Die

sich hieran schliessenden beiden ersten Mittehvindungen sind kantig, und lassen auf der Kante einige An-

deutungen von vorhanden gewesenen Knötchen oder Falten wahrnehmen; die folgenden Windungen sind

eben, fast ganz durch das Dach gebildet, indem die Kanten kaum merklich über der Naht hervorragen. Die

Fläche des Daches ist unbedeutend concav, und lässt unter der Lupe nur feine Zuwachsstreifeu wahr-

nehmen. Die Schlusswindung ist unterhalb der Kante regelmässig kegellormig , au der Basis mit einigen

Querstreifen versehen und im Uebrigeu mit lü bis 18, durch fast gleiche Zwischenräume getrennte, Trans-

versalreihen länglich erhabener Körner bedeckt. Die Mündung ist schmal, der Aussenrand derselben dünn

und schneidend.

Bemerkungen: Hinsichtlich der Grösse und Gestall der Schale, insbesondere aber des hohen spiln-n

Gewindes, hiil der vorbeschriebene Conus die grössle Ai'hidirliktit niil der Ju::endforni des Conus Semperi Sp.

Pala'untograpliica, XVI. 1.
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(Conch. d. Ca^^^•le^ Ti rliurbilduiit;tii, Lief. 1, S. 4, T. I, Fig. 2); in der Siulptur der Sihlusswindunp aber mit

Conus ratenalus. Sow. \oii Sleinuliruiiii und GHiiifidircn (Hiinies, Moll. v. Wien, Bd. 1, p. 42, T. V, Fi^. 4).

N«rh Yergleiihuiig dieser beidi n Arien erjjriebl sieh indessen sehr biild, ilass Conus Schnilgeri weder mit der

gfoannlen uber-nligneunen noeh mioeiinen .\rt zu idenlinriren ist. Von gleirh grossen Sliieken des Conus

SfDiperi entfernt sieh nünilich die vorbeschriebene Art dureh die verliiillnissmässig dickere Schale, welches wohl

auch auf den ausgewachsenen Zustand des Detmolder Vorkommens schliessen lüsst , ferner durch den giinzlichen

Mangel von Querslreifen auf dem Dache der Millelwiiiduiigeii, wiihrend gerade hei Jiigend-Exempiareii des

C. Semperi diise SculplurviThiiilnisse in die Augen fHlleii; endlich durch die Oui'rreihen liinglicher Knoten,

w ovon C. Semperi in keinem Alterszuslend etwas wahrnehmen lässt.

Von der Wiener Art, welche Sowerby zuerst aus der Tertiürformalion von Sl. nomingo beschrieben

und abgebildet (Ouardrly Journal uf Ihe treol. soc. of London, vol. VI, pag. 45, lab. I.\, fig. 2), unterscheidet

sich unsere Art durch die schlankere Gestalt der Schale , und insbesondere durch das gänzlich abweichende

Gewinde.

Ich widme diese .\rt Herrn Forsigeometer Schnilger, welcher mit vielem Fleisse und regem Interesse

die Conchylien-Fauna bei Giillenlrup gesammelt und mir verehrt hat.

3. Oliva flamimilata Lam.

(Oliva Dufresnei Bast.)

(Hörnes, Moll. d. Miener Ueckens, Band I., p. 47, Taf. VI, Fig. 1 a. b, 2 a.b.)

(Oliva flamm ulata Lam. Hist. nat. des Aiiim. s. verl. Vol. VII, p. 424. Deshayes Encycl. ineth.

Hist nat. des vers. T. II, pag. 651, tab. 367, fig. 5; Grateloup, Atlas, Conch. foss. des terr. tert.

Tab. 42, fig. 32. — Oliva Dufresnei Bast. Mem. geol, de Bord. Pag. 42, lab. 2, fig. 10;

Grat., Alias. Conch. foss. Tab. 42, fig. 23 und 24; Nyst. Descr. de terr. terl. de la Belg. Tair. 601,

tab. 45, fig. 11; Beyrich, Conch. d. nordd. Terliärb. in Zeitsehr. der d. geol. Gesellsch. Bd. V,

Seite 303, Taf. V, Fig. 7 und 8.)

Drei wohlerhaltene Exemplare sind bei Göttcntrup beobachtet. Das grösste inisst 23,5 Mm.

Länge und ^,5 Min. Breite; die Höhe des Gewindes G Mm. und die Länge der Mündung 16,5 Mm. Die

beiden anderen Exemiilare besitzen 14 ^Im. Liinge bei f) Min. Breite.

In der Grösse halten die vorliegenden Stiicke die Mitte zwisdieii dem mioeiinen Vorkommen des

Wiener und dem oligocänen des helgi.schen Beckens, in der Gestalt schliessen sie sich aber mehr dem letzteren

an und eben.so stinmien sie vortreHlich mit den norddeutschen Vorkommnissen dieser Art vom Grafenberg

bei DUs.seldorf und aus dem Sternlierger Gestein idjerein. Die Schalen sind schlank, walzig. mit einem

fpitzen Gewinde, be.stehend aus 5 glatten und gliinzenden L'ingängen, welciio durch den, alle Oliven

ch«rekteri.tirciiden Canai getrennt sind; ebenso stimmen alle übrigen Charaktere mit den von genannten

Fundorten verglichenen Exemplaren llberein, so dass wohl kein Zweifel an der Zugehörigkeit der vorliegenden

ütUrke zu den genannten Vorkonminissen obwaltet.

Die fa.tt bi.s zum oberen Ende der Mündung hinaufragenden Siiindelfalten, wie es unsere vorliegenden

Exemplare zeigen, beobachtete indessen llornes nur bei der baucliigin Narictüt.
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Bemerkung: Gleich Deshayes hat auch Ilonies durch g.iiiui.' Vergleiche die Idenlilal der Oliva

Dufresnei mit der noch gegrenwärlig in den tropischen Meeren lebenden nammulata fHstgestellt, und somit

letzteren Namen als den älteren für die betrelTende fossile Art angenommen , wohingegen Beyrich den ersteren

Namen, aus Gründen welche er a. a. 0. S. 305 niiher auseinandersetzt, für die norddeutschen Vorkommnisse
vorgezogen hat. — Ich schliesse mich der Ansicht des Wiener Paläontologen an.

4. Aiicillaria ob.soleta Krocc. var.

Tafel I, Fig. 3 a b, 4 und 5.

(Buccinum obsoletum Brocchi Condi. foss. siihap. T. II, pag. XU), lab. 5, fig. 6h,Ii. — Ancillaria

obsoleta Grateloup, All. Conch. foss. I. Tab. 42, fig. 11, 12; Nyst. Descr. des Coq. foss. de Belg.

p. 600, tab. 45, fig. 10; Beyrich, Conch. d. nonl.l. Terliürb. in Zcltschr. d. deutsch, geol. Gesellsch.

Bd. V (1853), S. 312, Taf. 5, Fisr. 4; Hörnes, Moll, von Wim. I, S. 55, Taf. C, Fig. 4, 5.)

Eiue Auzalil Wühlerhaltener Exemplare iu allen Grössen lie{,'t aus dem Güttentruper Mergel

vor, von welchen Fig. Sab in natürlicher Grösse und zwei Ansichten die Abbildung des grössten Stückes, Fig. 4

die eines kleineren Exemplares mit spitzerem Gewinde und Fig. 5 die eines dritten mit noch spitzerem Ge-

winde geben.

Die Dimensionen der Fig. 3 abgebildeten Ancillaria sind: Liinge 44. Breite 15 Mm.; Länge der

Mündung 22,5 Mm. und die des Obertheils von der Mündung bis zur Spitze 22 Mm.
Beschreibung. Die vorherrschende Gestalt ist gestreckt, cylindri.sch, das obere Ende theils spitz

kegelförmig (Fig. 4 und 5), theils breit gerundet (Fig. 3). Eine dicke Schmelzlage bedeckt das Gewinde, so

dass der obere Schalentheil nur die Fortsetzung des unteren zu bilden scheint. An dem Stück, welches ich

Fig. 4 abgebildet, tritt der Schmelz analog wie bei A. glandiformis wulstig hervor, und schliesst sich hier

der Untertheil der Schale mit einem Absatz an den oberen an. Bei den übrigen E.xeinplareu wird die

Grenze zwischen Ober- und Untertheil durch eine seichte Rinne bestimmt. Die Zahnzone ist breit, der

Spindelrand in eine mehr oder weniger vortretende schwielige Ausbreitung erweitert; die Spindel ist stark

gedreht, durch eine tiefe Rinne von der Basalplatte geschieden, und auf ihrer Fläche oben mit einer breiten

dachen Rinne versehen. Die Mündung ist lang und schmal, der Spiudelrand schwach eingebogen. Die

Oberfläche des Gewindes zeigt Sförmig gebogene Streifen.

Bemerkungen: So verschieden audi die vorliegenden Stücke in Grösse und Gestalt erscheinen,

namentlich in Iclzlcrer Beziehung Formen mit theils spitzem, theils breit gerundetem Gewinde darbieten, bei

welchen Ober- und Untertheil der Schale bald mit einem Absatz aneinander stossen , bald die Grenze beider

nur durch eine seichte Rinne angedeutet wird etc., so haben sich doch alle als Uebergange ein und derselben

Art, nämlich der Ancillaria obsoleta Brocchi erwiesen. Hiernach dürfte auch das von Beyrich a. a. 0. p. 313

erwähnte und Tafel 2, Fig. 5 abgebildete Fragment einer Ancillaria von Bokuji. mit der Brocchi'schen Art zu

vereinigen sein, es stininil wenigstens mit der auf unserer Tafel I, Fig. 5 gegebenen Abbiblunj: sehr überein.

Ferner lässt sich aus der obigen Beschreibung und der Figur 4 auf unserer Tafel die Uebereinstinunung des

Detmolder Vorkommens mit dem miocänen von Baden bei ^^'ien, welches besonders durch den Absatz, mit

welchem der gewölbte untere Schalentheil sich emporhebt, charakterisirt ist, erblitken . und stimmen ebenwohl
2-
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auch die von H«irn»s für das Wirner Vorkomiiifn ptgibenen Masse iiiil dtiu'ii uiistTir vorbfsrhriebeneii Stücke

fast vollständii; überein. Wi-niger übereinsliiniiiend scheint die von Biyrich a. a. 0. Tuf. 2, Fi^. 4 abgebildete

A. obsoleU von Traveniünde zu siiii, indessen ergsiben die Vergleiche dieser mit gleich grossen Exemplaren

unseres ober-olipodinen Vorkonum-ns, da>s wenn auch die Bn-ite verhiiltnissmassie etwas irrösser, die Mündung

länger und die Milli'lztme bri'iter, eiee Trennuiif; beider Vorkoniniiiisse nicht ziiliissig ist, zumal sich die Form

des Travemünder Slütkes ganz der auf unserer Tafel I, Fig. 3 gegebenen Abbildung anschliesst. Zur weiteren

Vergleichung dieser drei Vorkomnmisse hinsichtlich ihrer Grössen gebe ich folgende Verhültnisszahlen, wobei

die Länge a ^ 100 gesetzt ist, b die Breite, c die Länge der Mündung, d die Länge des oberen Tlieils vom

oberen Mündungswinki 1 bis zur Spitze, e die Hidie der Miltelzone am Mündungsrande gemessen, und f die Ent-

fernung vom oberen Rande der Millilzone bis zur Spitze bedeutet.

a b c d e f

Detmold: 100 34 51 50,5 29,5 54,5

Travemünde: 100 42 58 50 34,5 58

Baden: 100 38 49 51 29 60

Es gehl aus den Verhältnisszahlen sub b, c und d hervor, dass in den wesentlichen Charakteren —
die Hiihe der Mittelzone bleibt bei allen Ancillarien sehr schwankend — eine Uebereinstinnnung dieser drei

Vorkommnisse obwaltet. Die Formen der Figur 4 auf unserer Tafel srhiiessen sich an A. giandiformis an, wie

iih.Thaupt A. obsoleta durch die stark gedrehte Spindeischwiele, welche durch eine liefe Rinne von der Basal-

plalte geschieden und oben mit einer breiten Ilachen Rinne versehen ist, sowie auch durch die S-fi>rinig geschw unge-

nen Streifen der Oberfläche mit A. glandifonnis übereinstimmt, von dieser Art aber immerhin durch den stets

längeren Obertheil, breitere Zahnzone und den weniiferlief eingebogenen Spindelraiid zu unter-

scheiden ist.

ü. Riiigicula stiüata l'lul. var.

(Rinificula striata l'hilippi, Beiträge z. Kennln. der Ti rliärverst. d. nordw. Detilschland. 184.{, S. 28,

61, 76, Taf. 4, Fig. 23. Beyrich, Conch. d. nordd. Teitiärgeb. in Zeitsciir. d. deutsch. ge(d. (iesellsch.

Bd. V, S. 327, Taf. 5, Fig. 13; Speyer, Conrii. d. Casseier Tertiärb. Lief. I, S. 17, Taf. 1, Fig. 17.)

Nur ein wohlerhaltenes Exemplar von 4 Mm. Länge und 2 Mm. Breite wurde durch Schlämmen

aus dem Göttentruper Mergel gewonnen. Es stimmt mit dem Casseier Vorkommen dieser Art in Ge-

stalt der Schale, Anzahl und Form der Windungen und Stellung der SpindeHalten gut überein, weiclit aber

von diesem in der geringereu Anzaiil und dem schwächeren Hervortreten der (^»uerliiiien. dem schwächer

verdickten Mundsaum und durch eine sclimalere, mehr in die Länge gezogene, Mündung ab. llierdurcii lässt

sich unser Vorkommen mehr mit zwei anderen Arten: U. (Irateloupi d'Orb. und R. auriculata Men. ver-

gleichen, ist aber mit keiner von beiden zu identiticiren, weil beide eine sehr stark verdickte Aussenlippe

und grosse An>chwellun(; der Spindeiplatte besitzi-n, weiche dem vorliegenden Stück fehlt. Endlich zeigt

dieM« auch in der KeschatTeuheit des Mund^uumes und tiewinde.s eine Annäherung zu lt. acuta Sdbg.. allein

bei dieser mittcl-oligocanen Art sind die Spindelfalten anders geformt und haben eine andere Stellung

als die vorliegende ober-oligocano Art. — Icii kaim dieselbe somit nur als eine N'arietät zu U. striata

Pbil. stellen. —
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Bemerkungen: Ausser der aus dem Ca^scler olter-oligdciiiien Mi-eressande von mir beschriebenen

R. striata habe ich bei Hohenkirchen eine Anzahl «ohlerhalteni-r Kit'giculen g'saininril, welche icii der R. Gra-

teloupi d'Orb. zurechne, eine Art, welche im Slernberger Gestein neben der R. striata vertreten ist. Die Unter-

schiede dieser beiden Arten , sowie auch die der crsleren von der nahe verwandten R. auriculata hat F. Koch

in (lern Archiv des Vereins der Freunde der Naturgcscliichle in Mecklenburg-, 1861 S. 97, trefflich auseinander-

gesetzt. — Höchst wahrscheinlich gehört die von mir aus den ober-oligociinen Tertiärschichten bei Harleshausen

unweit Cassel beschriebene und abgebildete R. buccinea der R. Grateloupi, mit analoger verdickter Aussen-

lippe, an.

G. Voluta taurina Bon. vav.

Tafel I, Fig. Gab, 6c, Gd.

(Börnes, Moll. d. Wiener Beckens, Bd. I, S. 95, Taf. 9, Fig. 14, 15, IC.)

Ein Paar Bruchstücke, sowie ein vollständig: erhaltenes Exemplar, welches auf unserer Tafel in

Figur Gab in natürlicher Grösse und zwei Ansichten abgebildet ist, sind bei Göttentrup aufgefunden.

— Es misst dasselbe 26 Mm. Länge, 13 Mm. Breite; Höhe des Gewindes 8 Mm. und Länge der Mün-

dung 16 Mm.

Beschreibung: Die verlängert eiiörniig gestaltete Schale besitzt ein spitz-kegelförmiges Gewinde

von 8 fast ebenen Umgängen, welche durch vertiefte Nähte von einander getrennt sind. Die drei ersten

gehören dem Embryonalende au, und sind vollkommen glatt; hieran scbliessen sich 2 bis 3 Mittelwindungen,

welche Längsrippen (Fig. 6d) tragen, während die beiden übrigen, sowie die Schlusswindung völlig glatt

Weilten, jedoch letztere, sowie auch die unterste Mittelwiudung äusserst feine Querlinien bemerken lassen. Die

Mündung ist schmal, lanzettförmig, oben mit einem ganz kurzen Kanal, unten schwach ausgerandet; ihr

rechter Rand ist dünn und schneidend, der Spindclrand nicht verdickt, aber durch eine tiefe Furche von

dem bauchigen Schalentheil getreinit. Die Spindel ist nach unten zugespitzt und besitzt auf dem verdickten

Theile 4 Falten (Fig. Gd), deren beiden mittleren die stärksten sind; ausserdem reihen sich nach oben hin

noch 2 schwächere Falten an.

Bemerkungen: Das vorbeschriebene Exemplar, nach dem dünnen, schneidenden Mundrande zu

urlheilen, noch unausgewachsen, ist von dem Turiner und Uiener Vorkommen nur durch die etwas ebeneren

Umgänge und den flacheren Ausschnitt der Basis verschieden. Bei den sonst übereinstimmenden Charakteren

sind indessen diese geringen Unterschiede für eine Trennung nicht hallbar, und ich vereinige daher unser ober-

oligocänes Vorkommen so lange mit jenem miocänen, bis ein reicheres Mali-rial sichere Aufschlüsse darüber

geben wird.

7. Tevebra fiiscata Brocc. var.

Tafel I, Fig. 7, Sab.

(Bucciiium fuscalum Brocchi Conch. loss. subap. T. II, p. .344. — Ter.-bra fuscata .
Hörnes. Moll,

des Tertiärb. v. Wien. Bd. 1, S. 128, T. II, Fig. 15—18; 26. T. S.-negalensis Lam.J

Nur die beiden Fig. 7 und 8 in natürlicher Grösse abgebildeten defecten Exemplare, welche sich

indessen so ziemlich ergänzen, sind bei Göttentrup beobachtet.
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Beschreibung: Die Grössenverhältnissp scheineu, nach den vorliegenden Stücken zu urtheilen,

sehr verschieden zu sein; das Fig. 8 abgebildete, ohne Zweifel einem ausgewachsenen Individuum angehö-

rend, liisst aur eine Länge von 5(J— (io Mm. scldiessen.

Die liestalt der Schale ist fast cylindrisch, die einzelnen Unigiinge sind eben und, wie bei Fig. 7,

mit schwaciiem Absatz an der Naht. Die Nahtbindo ist nur scliwach ausgebildet und verwischt sich bei

dem Exemplar Fig. 8 fast gänzlich. Sehr feine, lang S-fiirmig gebogene Längsfalten bedecken die Ober-

dädie der Schale, sind aber bei ausgewachsenen Stücken (Fig. 8) auf den unteren Windungen nur durch

schwache Anwachsstreifen vertreten. Die Spindel ist .stark gedreht und besitzt nur eine ziemlich starke,

schiefstehende Falte. Die Gestalt der Mundung lässt sich nicht mit Sicherheit bestimmen, weil sie bei

beiden Exemplaren ausgebrochen ist.

Bemerkungen: Die Vergleiche der vorbeschricbenen beiden defeclen Stücke inil den grossen

mioränen und pliociinen Terebren hüben ergeben, dass sie sich Iheiis an T. aciirninata, tlieils an T. fuscata an-

schliessen. Mit crsti-ren haben sie indessen nur die Gestalt und Grösse gemein ; es fehlen ihnen also die

beiden Tür T. aeuniiiiiitu Husgepraglen Charaktere, niiiidich: die in der Nahlbinde an dem oberen Theiie des

Gewindes zu länglichen Knoten ausgebildeten Lüngsstreifen, sowie das Vorhandensein von zwei Spindelfallen.

— Weit uberrinslimmender in Gestalt, Grösse und Sculptur der Windungen scheint unser Vorkommen mit

der T. fu!«c»la zu sein, und passt auch die bei Hiirnes, Fig. IG, gegebene Ahbildung zu unserer, nur ist bei

dieser die Nahlbinde in den unteren Windungen schmäler, die S-förmigen Linien stärker nach rüikwiirls ge-

bogen, und die Spindel etwas stärker naeli aussen gedreht. — Die in Vergleiebung gtdiraciilen Exemplare der

T. fusratu von Modena zeigten gestreckten' S-förnnge Streifen als unsere Stücke, und bei Exemplaren von

Buytur treten die S-förmigen Streifen stärker hervor und sind bis über die Schlusswindung deutlich ausgeprägt.

HiefHUS geht hervor, dass T. fuscata von versehiedenen I-oraliliiten Verschiedenheilen darbietet, die eben

so gross sind als die , welche unsere vorbeschriebene norddeutsclie Terebra von den südeuropäischen niio-

cänen und plioiänen besitzt. Die kleinen Abweichungen, welche unsere Stüike zeigten, konnten mich daher

zu einer Trennung nicht bestimmen, und vereinige ich sie somit einstweilen niil T. luscala, bis zahlreiehere

und nanienllieh vnllslandigere Exemplare davon bei Göttentrup gesammelt sein werden, die eine sichere Entsehei-

duntr darüber ifiben kimnen.

S. Niissa ? reticulata Liini.

(Bucrinnm relieulalum Liinie. Syst. nat. Ed. .\, p. 710. Uörni-s, Moll. d. Terliärb. v. Wien. I. S. 151,

Taf. 12, Fi(r. 18. — Nassa relieulala Bast. Mem. g(*ol. snr les Env. d. Bord. p. 48)

Die gut erhaltene Schlu.sswindung und ein weiteres grösseres Fragment einer Nassa liegt nur aus

dem Mergel von Göttentrup vor, für welche ich nicht mit Sicherheit entscheideu kann, ob .sie der niiu-

cincn Art angehört, oder Ansprüche auf Selbstständigkeit haben wird. Das grössere Fragment lässt auf

eine I.jtnge von 'IS) Mm. schliesscn, das andere auf geringere Dimensionen ; beide zeigen aber besonders in der

Sculptur. welche in breiten Lungsrippen, die von mehr oder weniger tiefen l,>uerfurclicn durchschnitten wer-

den, b«..'»tehl, .sowie das eine Stuck in der IJe.schatienheit der Mündung mit der Nassa reticulata des Wiener

Becken» eine gro.ssc Analogie, wessbalb ich jene, wenn auch als fraglich, unter der niiocänen Art hier an-

führe, und die la-tretienden Bruchstücke desshalb zu berücksichtigen glaubte, weil damit das Vorhandensein

TOD Bucciuen Im-zw. Na.ssen in den Göttentruper Tertiärmergelu angedeutet ist.
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9. Cas.sidavia (Galeodea) Bucliii Boll.

(Cassidaria Buchii Boll. Archiv d. VL-reins d. Freunde der Nalurw. in Mi'kli'nbiire 1851 , S. 190;

Beyrich in Zeilsclir. d. deutsch geol. Gesellsch. 1854, S. 484, Tnf. IX, Fi(r. 2 und 3 ; Speyer,

Concii. d. Casseler Terliärb. Luf. II, S. 58, Taf. VI.)

Nur in Bruchstücken von Göttentrup bekannt, welclie indessen immerhin so erhalten sind, um
das Vorkommen dieser charakteristisclieu ober-üli<,rociinen Art in den Mergeln des genannten Ortes feststellen

zu können. Welchen von beiden, von mir a. a. 0. S. GO aufgestellten Varietäten die vorliegenden Fragmente

zuzurechnen sind, liess sich wegen fehlender Mündung nicht bestimmen.

10. Cas.sis ? megapolitana Heyr.

(Cassis iriegapolitiina Beyrich in Zeitschrifl der deiilscli. «ri-ol. Gesellsch. 1854. S. 476 , Taf. 10,

Fio-. 7 uimI 8.)

Mehrere unausgewachsene Schalen von .5 Mm. Länge rechne ich nur als fraglich zu dieser im .Stem-

berger Gestein vertretenen Art, weil dieselben zum Theil auch mit Jugendformen der Cassis Sandbergeri mihi

(Conch. d. Casseler Tertiärb. Lief. I, Taf. V, Fig. 3, Text Lief. H. S. 52) aus den Casseler ober - oligocäneii

Meeressanden eine ziemliche Uebereinstimmung zeigen.

Bei den embryonalen Formen der verschiedenen oligocänen Cassis-Arten ist es, wie ich mich aus

der Vergleichung überzeugt, oft sehr schwierig die bestimmte Art sogleich daraus zu erkennen, indem bei

allen meist ein glattes ,
gleichgeformtes Embryonalende vorhanden und die gewöhnlich daran sitzende erste

Mittelwiudung ein zartes Gitterwerk von Längs- und Querstreifen, auch wohl blos Querleistchen besitzt. —
Die vorliegenden Göttentruper Exemplare haben indessen eine gi'össere Anzahl von Querleisten, als

gleich grosse Jugendformen der C. Sandbergeri. und dieses bestimmte mich, mit weiterer Uerücksichtigung,

dass mir aus dem festeren Kalkstein von Friedrichsfeld ein Steinkern vorliegt, welchen ich, seiner

zahlreichen Querleisten nach, ebenwohl zur C. megapolitana zu stellen glaube, auch jene unter dem Namen

der Sternberger Art hier aufzuführen.

11. Apon-hais speciosa Scliloth. var. ^largerini 13eyr.

(Aporrhais speciosa Beyrich in Zeitschrift der deutsch, geol. Gesellsch. 1854, S. 497, Taf. 11,

Fig. 1,2,3,6; Speyer, Terliiirfauna von Sidlingen, S. 14.)

Mehrere bis auf das Embryonalende, welches abgeworfen ist, schön erhaltene Exemplare bis zu 42 Mm
Länge, sowie einige Gewindestücke mit unverletztem Embryonalende, liegen aus dem Mergel von Götten-

trup vor, welche nach Grösse, Form und Sculplur dem Segeberger Vorkonnnen, wie es Beyrich a. a. 0.

Fig. 2 abgebildet, am nächsten stehen.

Das sehr spitze Gewinde unseres Vorkommens lässt ebenwohl nur ein kleines Embryonalende von

2 bis 6 glatten Umgängen erkennen , an welche sich s und mehr .Mittelwindungen anschlie-ssen , deren 2

bis 3 oberen ein zartes Gitterwerk von Längs- und Querlinieu, wie ich solches von dem Casseler Vorkommen

der A. speciosa var. megapolitana (a. a. ü. Taf. VII, Fig. 2 c) abgeliildet. erblicken lassen, während die

übrigen Mittelwindungeu starke Längsrippen erhalten; ferner ist die Beschartenheit des Höcker tragenden
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Gürtels und des kielartig erhobeneu Gürtels der Schlusswinduug , endlicli die Gestalt des Flügels und die

schwielig verdickte Spiiuielitlatte \uii der erwäliiiten .\l>bililuiig bei Üeyrich niclit verschieden.

Die einzigen Al)weichungen, welche die vorliegenden Exemplare von dem Segeberger und z. Thl.

auch von anderen Vorkoninmissen der Var. Margerini, wie von Söllingen, Crefeld, Bünde etc., erblicken

lassen, sind erstlich die grössere Stärke und geringere Anzahl von Querstreifen auf der Schlusswindung, von

welchen nur s bis 9 zwischen den beiden Quergürteln zu stehen kommen, und zweitens, dass die nach

oben immer schmäler werdende Verlängerung des Flügels sich bis ül)er die vier untersten Mittelwin-

dungeu hinaufzieht, wodurch sich die vorliegenden Stücke mehr an die Var. niegapolltaiia lieyr. anschliesscn.

12. Tritonium enode Beyr. var.

Tafel I, Fig. 9 a b, 9 c, 9d.

(Triloniuin crioile Beyririi, Conchylien iles norddeutschen Terliiirgebirges , in ZeitSihrirt der deutsch.

geol. Ges. 1854, S. T6b, Taf. 12, Fig. 7.)

Die Exemplare, welche ich hierzu rechne, stammen ebenfalls von Göttentrup; es ist eines der-

selben Fig. 9a b in natürlicher Grösse und zwei Ansichten abgebildet, und misst 2.t Mm. Länge bei

15 Mm. IJreite; ein zweites el)enwohI gut erluüteiies Stück ist noch grösser — ich erhielt es, naclidem

schon die Kupfertafeln angefertigt waren. — Von den übrigen Abbildungen stellt Fig. 9 c die stark ver-

grösserte Sculptur der untersten Mittelwindung, Fig. 9d die der übrigen Mittelwindungen dar.

Beschreibung. Schale stark buckelig verdreht; die Mittelwindungcn sind gewölbt, die unterste

bauchig heraustretend, mit gerundeten starken Läugsrippen , deren Anzahl auf den einzelnen Umgängen

zwischen 12 und 18 schwankt. Diese Rippen, welche mit allmälig zunehmender Stärke von der oberen

bis zur unteren Naht reichen, sind ohne Knoten , verküi'zen sich auf dem bauchigen Theil der Schlusswin-

dung nach abwäi-ts, werden schwächerund ver.schwindcn gegen den Mündungsraud hin fast gänzlich (Fig. 9a).

Die Quersculjjlur besteht in den drei bis vier oberen Mittehvindungen aus (! bis S fast gleich breiten Streifen,

welche durch schmale, tiefe, auf den Kippen sich erweiternde /wischenräume getrennt werden, und welche

letzteren auf den Kippen breite Einkerbungen (Fig. 9d) hervorrufen. Auf der letzten Mittelwindung ver-

flachen sidj sowohl die Querstreifen, als auch die Zwischenräume; jene werden schmäler, und in letzteren

schiebt sich ein. hier und da auch zwei schmale Zwisciienstreifcn ein. (Fig. 9c). Auf der Scblusswindung,

insbesondere auf deren bauchigem Tlieile, verHaciien sich die Querstreifen noch mehr, fast zum Verscliwindcn,

treten indes.sen auf dem Abfalle zum Stiel wieder mehr iiervor, und .sciiliessen sich liieran die den Stiel

bedeckenden Querreifen. Die Wulste haben an ihrer hinteren Seite keine Gruben. Der Aussemand der

Mündung trägt an seiner inneren Verdickung (j bis 8 Zähne; der Spindelrand ein paar kurze Lcistchon

unten um Eingang des Kanals, und eine starke Leiste vorengt den oiieren Mündungswinkel (Fig. 9b); die

Spindelplatte i.sl nicht erwfiterl ; dir Kanal kurzer als die Mündung.

Bemerkungen: Tritonium i-node ist durch die sliirk liurkelige Drehung der Schule und dus

Fehlen der Kniiti-n iiuf di'ii Liinusrippen , sowie auch durcli dir (,)iier<.rul|iliir von Tr. Ilandrii iiin , seiiiilfleve

und Philippii leicht zu unterscheiden und daher eine gut zu trennende Art . wcIcIh- Keyrich zuerst hiis dein

Minien von Sli-inbrck lioclirirlicn iiiid Hlii;i'liildi-t liul. Tiiser olier-oligociincs N'orknrniiii'n wi-iciit von diesem

nur durdi .lie Snilpliir ili r olii-rcii Millclw iiuiungen ah, wcnigsti-iis ist hierin in der IJescIireibuiig und Ab-
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bildung bei Beyrich keine Uebereinslimmung beider Vorkommnisse zu erblicken, indessen dürfte es nicht un-

wahrscheinlich sein , dass bei dem einzigen unvollkommen trhaltenen Silick , weiches Beyrich's Beschreibung

zu Grunde gelegen, die betreffende Sculplur nicht mehr deutlich vurhaiiden, und somit von genanntem Autor

nicht zu beobachten gewesen ist.

13. Murex tapito Phil. var.

Tafel I, Fi^. 10 a, 10 b.

(Murex capito Philippi, Beiträge S. 60, Taf. 4, Fig. 19, 20; Beyrich. Conch. d. nordd. Tertiärb. S. 750,

Taf. 13, Fig. 4, 5, 6; Speyer, Conch. d. Casseler Tertiarb. Lief. II, S. 71. Taf. VIII, Fig. 1—10.)

Das bis dahin bei Göttentruii aufgefundene einzige Exemplar ist auf un.-erer Tafel I

Fig. 10 iu natürlicher Grösse und zwei Ansichten aus dem Grunde abgebildet, weil es von den Vorkomm-

nissen dieser Art bei Cassel und anderen Orten einige Abweichungen darbietet, welche von der grossen

Veränderlichkeit des M. capito an den verschiedenen Tertiarlocalitüten ZeugnLss geben.

Das betreti'ende E.vemplar ist nändich in seiner Gesammtiorm viel bauchiger; der über der unteren

Naht der letzten Mittelwindung sich erhebende abgerundete Kiel rückt weiter hinauf, so dass letzterer einen

verhältnissmässig weit schmäleren oberen, dachförmigen Theil und eine untere, bauchig heraustretende,

Seite trennt. Die Längsrippen bilden sich nicht wie bei den Casseler Stücken und denen anderer Vorkomm-

nisse zu blattförmigen Wülsten aus , bleiben vielmehr schmal und besitzen auch auf der Biegung der er-

wähnten kielförmigen Erhebung des Umganges keine Dornen; endlich ist auch der Abfall zum Stiel viel

steiler, als ich bei anderen Vorkommnissen dieser Art beobachtet habe.

Bei der grossen Veränderlichkeit des M. capito — ich habe bereits bei einer anderen Gelegenheit

darauf hingewiesen — ist das vorliegende Stück nur als eine Varietät desselben zu betrachten, überhaupt

zwischen dieser oher-oligocänen Art und dem niittel-oUgocänen M. Desiiayesi keine scharfe Grenze vorhanden,

so dass wohl beide als zu einer Art — der letzteren — gehörend betrachtet werden können. Nicht

unwahrscheinlich ist es, dass M. octonarius Beyr. und M. Hörnesi Sp. ebenwohl keine selbstständige Arten

sind, sondern als Varietäten zu M. Desiiayesi gestellt werden müssen, da auch jene Arten gewisse

Uebergänge zu dieser letzteren erblicken lassen.

Eine genaue Vergleichung aller in die Verwandtschaft des M. Deshayesi und M. capito gehörenden

Arten, namentlich aber auch die Untersuchungen von zahlreicheren E.vemplaren, als mir aus den ver-

schiedenen tertiären Localitäten zu Gebote stehen, kann hierüber erst Gewissheit verschafteu, ich fülire da-

her die ober-oligocäuen Vorkommnisse noch als getrennt von M. Deshayesi auf

14. Tipliys sejunctu.s Senip.

(Tiphys sejunctus Semper, Palaeontol. Untersuch. I. Theil, S. 116; Speyer. Conch. d. Casseler

Tertiärb. Lief. U, S. 78, Taf. L\, Fig, 9—11.)

Zwei gut erhaltene E.xcmplare, ein jugendliches und ein ziemlich ausgewachsenes, liegen aus dem

Göttentruper Mergel vor, und lassen von dem Casseler Vorkommen keine \'erschiedenheiten wahr-

nehmen. Zu dem kleineren Stück passt die Fig. 11 auf Taf. IX der „Casseler Tertiäi-conchylien," zu dem

Pal.i'ontograpbica, X\ 1. 1.
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andeni die Fig. 10 auf dersellien Tafel; ebenso die hierzu gegebene Beschieibuiif,' (^a. a. 0. S. 78), so

dass eine Diagnose von den vorliegenden beiden Sclialen hier überflüssig erscheinen dürfte.

15. Pvnila reticulata Lam.

vPyrulH reliculHla ^^Lanl.) Desh. Encycl. nielh. T. II, p. 864, pl. 432, fig. 2; Beyrich, Coiuh. d. nordd.

Terliiirgeb. S. 232, Taf. .\V , Fig. 5, 6, 9 und 10; Speyer, Conch d. Casseler Terliarbilduiigen,

Lief. II, S. «1, Taf. I.\, Fig. 12—14.)

Mehrere Bruchstücke einer Pyrula aus der Mergelgrubc von Göttentrup lassen, nach der Sculp-

tur zu schliessen, die Identität mit der Pyrula reticulata aus dem uberoligocänen Meeressaiule von Nieder-

Kaufungen bei t'assel erkennen ; bei beiden Vorkoununissen besteht nämlich das Gitterwerk aus länglich

viereckig gestalteten, Hach ausgehöhlten und mit fernen Anwachssti'cifeu liedeckten Masclien.

IC. Fusus elongatiis Nyst.

(Fusus eloiig»lus Nysl. Coq. el polyp. foss. lerr. lert. Belg. p. 483, pl. 38, fig. 25; Beyrich, Concb.

d. iiordd. Terliärgeb. S. 283, Taf. X.XIV, Fig. 3—6; Sandberger, Conch. d. Mainzer Beikens. S. 219,

Taf .WH, Fig. 5 ; Speyer, Conch. d. Casseler Terliiirb. Lief. II, S. 89, Taf. X, Fig. 7, 8.)

Nur in einem Fragment von 2 ilittclwinduugen und der Schlusswindung von Göttentrup be-

kannt, welches von typischen Formen der für das Mittel- und Ober-Oligocän charakteristischen Art durch

die breiten, in dem unteren Theile der Windungen stärker hervortretenden, Längsrlppeu — 7 an Zahl —
abweicht, uiul sich hierin mehr an den unter-oligocänen Fusus septenarius Beyr. anschliesst. Die grössere

Anzahl von Querstreifen , der mehr gebogene Stiel , und das Fehlen von Falten auf der Spindel sprechen

dahingegen wieder mehr für F. eloiigatus. Die breitereu Rippen und deren geringere Anzahl an unserem

vorliegenden Stück sind daher wohl imr einer Varietät der letztgenannten Art zuzuschreiben, welche, wie

Beyrich und Sandberger nachgewiesen, sehr veränderlich ist, und v. Konen (De stratis Helmstaedtiensibus

oligocaenis inferioribus p. 2<J) veranlasst hat, den F. robustus Beyr. als synonym zu F. elongatus zu stellen.

17. Canceilaria cvulsa Soland.

var y. postcra Beyr.

(Bucrinuni e\ulsuin Solandcr in Branden foss. hant. p. 13, fiff. 14. — Canceliaria evulsa var. y.

poslera ; Beyr, Conch. d. nordd. Tertiiirgeb. S. 306, Taf, .\.\VI, Fig. 5; Sandb., Conrh. d. Mainzer

Terliiirb. S. 257, Ti.f XX, Fiir. 4.)

Dieselb« Art und Varietät, wie bei Cassel, Sternberg, Söllingen und anderen Orten, welche

sich durch die geiirun^'en«', baucliigiTc Form, tladi gewrdbfen Umgänge, breiten und >tumprcn I{ipj)en von

den beiden anderen von Beyrich für das Uber-Eocän und Untcr-Oligocän aufgestellten Varietäten : var. «.

vera und var. ^. minor unterscheidet.

Die vorliegenden Exemplare, welche aus dem Mergel von Göttentrup stannnen, haben eine

GrOtM von !» ilm. Länge und .'i' , .Mm. Breite, einige Bruchstücke las.sen indessen auf weit grössere Di-

Dcn schliehscn.
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18. Pleurotonia plani.spira n. spec.

Tafel III, Fig. 3, 3 a.

(Pleurotoma siniplex Phil., Beiträge zur Kenntniss der Terliärv. d. nordw. Deulschl. S. 57, Taf. IX.

Fig. 8. — PI. subsiiiiple.x d'Orbigny, Prodrome de Palennlol. Vol. Ill, p. 65, No. 1149.)

Nur das Fig. 3 in doppelter Grösse abgebildete Exemplar von f) Mit elwindungen und der Scbluss-

windung, 16 Mm. laug und ö"^. Mm. hreit, ist aus dem Mergel vom Göttentrup gesammelt.

Cliar. Te.sta fu.sifornüs ; canalis proboscidiferus lougu.s; anfractus 8 plani, sutura lineari disjuncti, trans-

versim striati, Striae reguläres supernc angustae; apertura oblongo-claviformis.

Beschreibung. Die Mittelwindungeu sind fast eben, mit 10 bis 11 flachen, dichtstehenden Quer-

streifen, deren 8 bis 4 oberen schmäler als die folgenden sind (Fig. 3 a. Sie werden von feinen, knie-

förmig nach rückwärts gebogenen Anwaclisstreifen der Art durchsclinitten, dass der Ausschnitt zwischen den

5. und G. Querstreifen zu liegen kommt. Auf der Schlusswindung, welche von fast gleicher Länge des Ge-

windes ist, und sich rasch zu einem kurzen dicken Stiel verengt, bleibt die Sculptur dieselbe und reihen

sich bis zum Stielende dicht stehende Querstreifen an. Die Mündung ist länglich oval, der Kanal kurz

und eng.

Bemerkungen: Beyrich lial in seiner vorlrc(Tlichen Arbeit über di(! Conchylien des norddeutschen

Tertiärgebirges bereits nachgewiesen , dass Philippi unter seiner PI. siiriplex Verschiedenes , wahrscheinlich auch

wahre Pleurotomeii vereinigt, sicher aber einen schlecht erhaltenen Fusus scrobiculalus Boll. darunter

gebracht habe. Die Beschreibung und Abbildung, welche Pliilip[)i von PI. simplex giebt, und ebenso das vor-

liegende Stück, stimmen allerdings in vielen Charakteren mit Fusus scrobiculalus überein, dass ich anlänglirh

selbst für unser Vorkommen in Zweifel war, ob ich dasselbe der lelzlgeiiiuniten Art ziire« hnen sollte. Nach

genauer Vergleichuiig fand ich indessen, dass die oben beschriebenen Ciinchyliun durch die kni(^fürinig nach

rückwärts gebogenen Anwachsslreifen auf Mittel- und Schluss-Windung, sowie durch den Mangel des kamm-

artigen Wulstes auf der Rückseile des Stieles, wie es F. scrobiculalus besitzt, einer Pleurotoma angehört,

welche ich bereits auch in dem ober-oligocänen Mergel bei HohiMikirchen unweit Cassel neben Fusus scrobicu-

lalus aufgefunden , und für welche Art ich den von Philippi gewählten Naniei' PI. simplex beibehalten hatte,

wenn nicht derselbe \on Deshayes schon im Jahr 1830 einer eoeänen Art von Grignon beigelegt worden wäre.

d'Orhigny führt daher in seinem Prodrome die norddeutsche PI. simplex unter dem Namen subsiniplex auf, den

ich indessen, als durchaus albern, nicht beibehalten kann, und schlage daher den obigen neuen Namen dafür

vor, in welchem ein Hauptcharakter des Gewindes ausgedrückt ist.

19. Pleurotoma belgica v. Miinst.

(Goldfuss, Pelref. Germ. 111, S. 20, Taf. 181, Fig. 2; Bronn, Leth. geogn. III. Edit., Bd. 4, S. 541,

Taf. XL, Fig. 19; Sandberger , Couch, d. Mainzer Terliärb. S. 233, Taf. -W. Fig. 10; Deshayes,

Anim. s. verl. Tom. 111, p. 353, pl. 99, fig. 13, 14.)

Das grösst von Göttentrup stammende Exemplar misst mit Hinzurechnung des fehlenden Em-

bryonalendes 31 Mm. Länge und 11 Mm. Breite; es stimmt mit der Abbildung bei Goldfuss vortreftlich

überein, und ebenso zeigt es von den Casseler Vorkommnissen keine Abweichungen. Von dem mittel-oligo-
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einen Vorkoninion des Mainzer lU-ckens cntforneii sich dahingegen die vorlie^'enden Schalen durcli den \ve-

niser gewölbton unteren Theil der Cnigän^;e; ilbcrhaupt sind mir Formen der PI. bellica, wie sie Sandberger

a. a. O. Fig. 10 abgebililet. und ich in Drifjinalen besitze, aus keinem anderen Tertiärgebilde bekannt. So

sogt auch das Vorkommen der IM. bellica von Jeures und Murij^ny bei weitem eine frrössere Annäherung

zu den norddeutschen ober-oligoriinen Formen, als zu den Mainzer mittel-oligocänen, welche sich vielleicht

von der üoldfu.ss".>chen Art trennen, und als eine selbststündige Art betrachten lies.sen.

•J{). l'leurotonia rcgularis de Kon.

(PI. regulHri.-; <le Koniiuk. Coq. foss. de Bnsele etc. p. 23, pl. I, Cis. 1 ; Sandberger, Conch. d.

Mainzer Tertiiirb., S. 235. — Pleurnl rostrata Nyst. (non Brand.), Coq. el polyp. foss. belg. p. 522,

pl. 42, Gg. 3.)

Zwei, vennuthlich noch unausgewachsene, Pleurotonien von 21 Mm. Länge trenne ich von der vorerwälinten

Art, weil sie sich von dieser durch das spindelförmige in eine scharfe Spitze endende Gewinde, langen

geraden Kanal und durch die. unteriialb des Schlitzbandes auf dem Umgange sich erhebenden kurzen und

schiefstchendeu Kippen wesentlich unterscheiden, und sich hierin an typisclie Formen der PI. regularis, wie

solche mir von verschiedenen Localitäten vorliegen, anschliessen.

PI. regularis kommt indessen sehr veränderlich vor. iiameiitlicli auch in Formen mit weniger aus-

gebildeten Kippen oder i'alten, so dass es äusserst schwierig ist, die Grenze zwischen dieser .\rt und der

PI. belgica zu finden; namentlich gielt dieses von den Vorkommnissen der letzteren Art aus dem Ober-

Oligocün von Cassel, Bünde und dem Mittel-Oligocän von Söllingen; icii glaube daher, dass die Gold-

fuss'sche PI. belgica, wozu die genannten ober-oligocänen Vorkonnnnisse gehören, nur als eine Varietät

zu der PI. regularis gerechnet werden . die PI. belgica aus dem Mainzer IJecken aber , wie ich bereits bei

der Aufzahlung dieser Art erwähnt, einen neuen Namen erhalten miisste. —
Mir fehlt ein genügendes Material von PI. regularis aus Belgien und England, sowie Originale der

PI. belgica aus den verschiedenen Tertiärbildungen, um mit Sicherheit über meine .-Vnsicht entscheiden zu

können, wessbalb ich beide .\rten noch als getrennt aufführe.

21. l'iem'otoniii Diicliiistcli Nyst. var.

^PI. DurhBSlelli Nyst. Rech. Coq. foss. de Hcessell, p. 31, pl. 1, fig. 80. Sandberger. Conch. il.

Mainzer Beckens, p. 237, Taf. XV, Fig. 13; Desliayes, Anini. s. verleb, de bass. d. Paris, loni. 111,

pag. 377, pl. 99, fig. 21 el 22. — PI. acuminala Nysl.; Coq. el polyp. foss. Belg. p. 519, pl. 42,

flg. 1. — PI. flexuosB Gohlf. Pelref. Germ. III, p. 21, Taf. 171. Hir. 7.)

Kin paar Kxeniplare von 15 Mm. Länge aus dem Mergel von Gölten trup rechne ich zu dieser

für ila.") Mittel- und <»lM'r-()lig(»cän charakteristischen Art. olischon jene in der Form der Kipjjen einige

.\bweichungen von den Belgischen, .Mainzer und Stdlinger Vorkonnnnissen darbieten, welche darin bestehen,

dass da, wo die kniefiirroige Biegung der Kipjien liegt, die.se stuniitf gerundet enden, und sich nicht in

gleicher Starke bi« zur oberen Nnht fortsetzen, wodurch die obere Kinsenkung der Windungen stärker hervor-

tritt. — Bei der grossen Verämlerlichkeii in welcher l'l. iMichasteli aus den verschiedenen Tertiärgebilden
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auftritt — icli habe bereits bei einer andern Gelegenheit (Tertiärfauna von Söllingen, S. 28) darauf hin-

gewiesen — können jene Abweichungen von keinem Gewicht sein, und die vorhegenden Exemplare nur als

Varietäten hierher gerechnet werden.

22. Pleurotoma Selysü var. de Kon.

Tafel I, Fig. Hab, 11c.

(PI. Selysü de Koninck. Coq. foss. d. Basele, p. 25, pl. I, fig. 4; Nyst. Coq. et Polyp, foss. de Belg.

p. 515. Tab. 40, Fig. 11 und 12; Sandberger, Couch, d. Mainzer Tertiärbeckens, Tab. XV, Fig. 12.)

Zwei Exemplare, ein kleineres von 9 Mm. Länge und 5 Mm. Breite, sowie das auf unserer Tafel

Fig. Hab von 2 Seiten und in natürlicher Grösse abgebildete Stück von 19 Mm. Länge und 9 Mm. Breite,

sind bei Göttentrup beobachtet, welche ich nur als Varietäten der PI. Selysü ansehen kann. Das

abgebildete Stück charakterisirt sich wie folgt:

Die Schale ist kegelförmig, ])eginnt mit einem Embryonalende von 3 glatten, durch eine tiefe Naht von

einander getrennten, gewölbten Umgängen, an welche sich 4 bis 5 tiach gewölbte Mittelwindungen anschliessen.

Die erste derselben ist nur durch eine Quersculptur von 8 bis 10 Linien geziert, während auf den übrigen

Mittelwindungen 15 bis IG schräg verlaufende und gerundete Längsrippen zu stehen kommen, die aber nicht

von einer zur andern Naht reichen, sondern im oberen Drittel des Umganges, dicht unter dem schief nach

rückwärts gebogenen Ausschnitt, mit stumpfer Rundung enden (Fig. 11 cj. Auf der Schlusswindung ver-

flachen sich die Rippen und werden schmäler, lassen sich aber bis zum Stielende herali deutlich verfolgen.

Der Kanal ist kurz und schief, die Mündung keulenförmig, der Spindelrand umgeschlagen und von dem übri-

gen Sclialentheil durch eine rinnenförmige Vertiefung begrenzt.

23. Tritbri.s perversus. Linn. .spec.

(Trochus perversus Linne Syst. nal. Ed. III, p. 1231. — Cerilhium perversum Payraudeau Cat. et des

An. et des Moll, de ITle de Cors. p. 142, pl. 7, 8 ; Kiener, Spec. general et Icon. des Coq. viv.

Gen. Cerith. p. 75, tab. 25, fig. 1; Philipp!, Beiträge, p. 23; Börnes, Moli. d. Wiener Beckens.

S. 414, Taf. 42, Fig. 20; Sandberger, Conch. d. Mainzer Beckens. S. 115, Taf. X, Fig. 6.)

Ein Fragment von mehreren Umgängen recline ich zu dieser sowoiil le))end, als pliocän, miocän und

oligocän bekannten Art, obschon jenes durch die Sculptur von den Vorkommnissen bei C'assel und Wehiheim

abweicht. Die mittlere Körnerreilie ist nämlich in den oberen Windungen kaum bemerkbar oder so flach

gedrückt, dass die betreflende Stelle mehr das Ansehen einer Querfurche erhält und dem Auge nur 2 Kör-

nerreihen auf der Windung sichtbar werden, während meine Casseler Stücke stets drei egale Querreihen von

Knötchen besitzen.

Bei der grossen Veränderlichkeit in welcher dieses Cerithium vorkommt, kann indessen diese ange-

gebene Abweichung allein für eine Trennung nicht berechtigen.
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24. Turritella Clfinitzi uov. spec.

Tafel II, Fig. 1, 2 a — 2 f, 3. 4, 5.

(?Turrilolla aspiTula Menko (iion Bronifn.), Pyrnionl und seine Umgebung, 2 Aufl. S. 223. — Turri-

lolla roinmunis Phil, (non Risso>, Boilriigf zur Keiiiilniss di-r Terlikrv. S. 22, 56, 75.)

Mit (iiT liiiuH;;sto Ga>trü]Huli> boi Göt tt'ii t lup und thfils in ausgcwaclisenen, wuhleilialtcncn

Exemplaren, theils in juireiidliclien Stiickcn mit unverletztem Gewinde vorliegend. Ferner in Steinkerneu

aus dem festen Kalkstein boi Friedriclisfeld bekannt.

Die Figuren 1. 2. 2a, 2b. 4 und 5 auf Tafel II geben Abbildungen von verschiedenen Formen in natilrlicher

Grösse; die Figuren 2c. 2d, 2e und 2f die Seulpturvtrliidtni.-^.se di'r Mittelwindungcn in starker Vergnis-

semng; Fig. 3 das stark vergrüsserte liild des Knibr.vonalcndes und der beiden ersten I\littel\viudungen.

C har. Te.sta elongato subulata, anfractibusl.^-Hi, duobusprimisconvexiu.sculisetlaevibus, duobusposterioribus

subangulatis (Fig. 3), ceteris aut convexiusculis (Fig. 1), aut planis (Fig. 2a), aut concavis (Fig4),

aut imbricatis (Fig. h) instrueta. Sutura linearis. vi.\ distincta; anfractus transversim striati, Striae

aequidi.>tanfes, sex septemve in ultimo ant'ractu. in basi idano. ad peripberiam subangulato;

aiMjrtui-a subquadrata ; labrum tenue.

Beschreibung. Die schlanke, tburmformige Schale beginnt mit einem sehr kleinen Embryonal-

cndc von 1'/» glatten und glänzenden Umgängen. An dieselben schliessen sieb 14 bis 15 durch eine schmale

Naht getrennte Slittelwindungen , welche entweder schwach gewölbt (Fig. 1), oder eben (Fig. 2), oder

concav (Fig. 4) oder endlich an ihrem unteren Tlieil der Art aufgetrieben sind, dass über der unteren Naht

ein Absatz gebildet wird (Fig. h). Die Sculpturveiliäitnisse sind selir mannigfaltig, und zwar erhält die erste,

an das Embryonalende sich anschliessende. Windung auf ihrer Mitte nur einen, die beiden folgenden Um-

gänge drei Querleistchen (Fig. 3). Auf den sich hier anreihenden 2 bis 3 Mittelwindungen schieben

»ich oberhalb des ersten Querslreifens bis zur Naht drei bis vier, und in den Zwischenräumen der übrigen

QuerleL^tchen je ein (Fig. 2c) oiler 3 bis 4 (Fig. 2f) feinere Secundär-Streifen ein, welche auf den unteren

Miltdwindungeu und der 8cidus.--win(lung die gleiclie Stärke der I'riniär.<treifen eriialten (Fig. 2e); alsdann

aber laä.scii die.se Umgänge in den Zwischenräumen jener Streifen haarförmige Querliuien mit der Lupe erkennen.

Ausserdem bemerkt mau auf den Umgängen feine S-förmig geschwungene Anwachsstreifen. Die Schluss-

windung setzt sich gegen die Basis kielartig ab und i.st eben; die Mündung fast viereckig (Fig. 2b), mit

scharfem rechtem lUnde.

bemerk u ng en : Aus dm gegebenen Abbildungen und iiesi-liri-ibungi-n gehl hervor, duj^s diese

Art äusserst variabel isl , und nian leichl die exlreinen Foruien für besondere Species halten könnte, wenn

nicht bi I allen die Uebereinsliniinung in der BesdiufTenheil des Ernbryoniilendes und der Seulplni' die Zugehörig-

kfil zu einer und ilerselbeii Art bewiesen. Ich gebe ihr, als einer für tias Ober-Oligoeiin elutraklerisliselien

Art, einen neuen Namen, ubsehoii ji h mit Ueziehung auf Jene Mannigfidligkeil in der Form der Selnde an-

fänglich unsere Turrilella, namentlich die sub. Fig. 2 abgebildeten Slüike, mit der sehr nahe verwandten Tur-

rili-lla planoüpira Wood (1H42) non Nysl. (1844) glaubte identificiren zu mü>sen; allein die Yergleirhe mit E.xcni-

pUren dicMT An von Leihen und Huesselt Hessen folgende abweichende Sculptui verhiillnisse erblicken , welche

nich zu einer Trennung bi-.>ilinimlen.
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Bei der genannten mitlel-oligocänen Art l)leiben nämlich die an das Einbryonalende sich anschlies-

senden Miltelwindungen völlig glatt und wird erst mit der 5. oder 6. Windung eine äusserst feine Ou«rstreifung

bemerkbar; wohingegen unsere Art auf der ersten Mitlelwiiidung einen, auf der folgenden drei und weiter

abwärts sechs bis sieben deutliche Ouerstreifen erhalten, Verhältnisse, welche bei allen unseren ober-oligocänen

Exemplaren constanl bleiben.

Turrilella plariispira von Jeure aus den Sables de Fonlainebleau kenne ich nicht in Originalen, wohl

aber geht aus der von Deshayes (Anim s. verleb, tom. II, tab. 23, lig. 1) gegebenen Abbildung hervor, dass

dieses franzosische Vorkommen von dem unsrigen durch eine weniger quadratisch gestaltete Mündung und

convexe Basis verschieden ist, wodurch der letzte Umgang sich gegen diese nicht so scharf kielarlig absetzt,

als bei unserer Turrilella.

Eine weitere mit T. Geinitzi verwandte Art ist T. marginalis Brocc. aus dem Wiener Becken, namentlich

das von Hiirnes (Moll. d. Wiener Beckens, Taf. 43, Fig. 4) abgebildete Slürk mit der Fig. 2 auf unserer Tafel II

übereinstimmend, allein die tieferen Nahte, die Jfeinere Quersculplur und die breitere mehr gerundete Mün-
dung lassen die miocäne Art leicht von der unsrigen unterscheiden.

Zu T. Geinitzi rechne ich eine ziemlich häufig bei Cassel, Freden, Luithorst und Bünde vorkommende
Turrilella, welche Philippi (a. a. 0. S. 22) von ersteren Fundorten mit der im Mittelmeer lebenden T. communis

Risse vereinigt, die aber in der Sculptur wesentliche Verschiedenheiten von den genannten oligocänen Vorkomm-
nissen darbietet, und desshalb nicht damit zu idenliüciren ist. Die Casseler Stücke sind bei weitem kleiner

als die von Göltentrup, und ersteren mir nur in den Formen der Fig. 1 und Fig. 2 bekaiml, zeigen aber

genau dieselben Sculpturverhältnisse, wie sie für das Delmolder Vorkommen oben beschrieben und abge-

bildet sind

25. Adeorbis carinatus Phil. spec.

Tafel III, Pig-. 1 a, b, c.

(Adeorbis carinatus Semper, Palaeonlol. Unters. I, S. 120. — Delphinula carinata Phil. Beiträge 1843,

S. 21, Tat. 3, Fig. 26; Karsten, Verzeichniss 1849, S. 20; BoU, Archiv. 1849, S. 205, und 1852,

S. 74. — Delphinula dubia Phil. a. a. 0. S. 21, Taf III, Fig. 28.)

Mehrere gut erhaltene Exemplare durch Schlämmen aus dem Götteiitruper Mergel erhalten,

deren grösstes, von 3 Mm. im Durchmesser, auf Tafel III, Fig. 1 in 3 Ansichten und siebentacher Ver-

grösserung abgebildet ist.

Beschreibung. Die kleine zierliche Schale ist sehr weit genabelt, so dass man die einzelnen

Umgänge erkennen kann, flach gewölbt, mit kaum erhabenem Gewinde. Dieses wird aus ö flach gewölbten,

durch deutliche Nähte von einander getrennten Umgängen gebildet, deren drei ersten vollkommen glatt und

glänzend sind. Der vierte erhält oberhalb der unteren Naht einige feine Querstreifen , so dass auch die

obere Hälfte dieses Umganges glatt erscheint. Die Schlusswnidung, welche fast die doppelte Breite sämmt-

licher übrigen Windungen erreicht, ist massig gewölbt, längs der oberen Naht jedoch tiacli riniienlJirmig

eingesenkt, besitzt zwei deutliche Kiele, deren einer stärker ist und sich mitten auf dem Umgange, der

andere, schwächere, in der Mitte zwischen diesem Kiele und dem Nabel erhebt (Fig. 1 c). Zwischen

dem peripherischen Kiel und der oberen Naht sind 10 bis 12 Querstreifen vorhanden, deren mittlerer dop-
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pelt so breit als die übrigen ist. Auf der unteren Hälfte des Umganfres schieben sich in deni Zwischen-

raum der beiden Kiele ebenwohl einige Streifen ein, und sintl um den Nabel herum mittelst der Lupe

feine Linien bemerkbar (Fig. Ib). so dass dieser Theil des Umganges dem unbewartnetem Auge glatt zu

sein scheint. Diese Linien werden von eben so feinen Anwachsstreifen durchschnitten. Die Mündung steht

schief auf dem letzten Umgang, ist oval-kreistVirmig, an der IJasis ein wenig winkelig.

Beinerku n (f en: Vergleicht man die von Philippi für I>>-Iphinula cariniita gegebene Abbildung mit

derjenigen von unserem Vorkommen, so sollte man glauben, es mit zwei ganz verschiedenen Arten zu thun zu

haben; allein die Vergleiche meiner Casseler Stücke dieser Art mit den vorbe.srhriebenen haben ein«' vollständige

Uebereinstimmunir ergeben und gezeigt, dass die Abbildung bei Philipp! incoriecl, namenllii-li das Gewiiule zu

hoch und tlii' Mündung zu winkelig ilargeslellt ist.

In der Beschreibung giebt ferner der genannte Autor drei Kiele auf der letzten Windung an, von

denen der obere sehr schwach und stumpf ist, und auf der vorhergehenden Windung sich ganz verwischt. Diesen

drillen Kiel fand ich indessen weder bei den Ciisseler, noch den vorbeschriebenen Stücken, dahingegen wird

jener repriisentirt dureh den in der obigen Beschreibung erwähnten mittleren breiteren Ouerslreifen auf der

oberen Hälfte der Schlusswindung, der aber wohl nicht als ein Kiel angesehen werden kann, zumal bei un aus-

gewachsenen Schalen der D. carinata dieser mittlere Streifen nicht hervortritt, und die untere Seite der

Schlusswindung mehr abgerundet erscheint.

Hiernaih glaube ich, dass die Delph. dubia Ph. von Cassel nur eine Jusrendfnrm von Adeorbis cari-

natus ist, denn ich weiss keine erheblichen Verschiedenheiten jener von dieser aufzufiniien, zumal die beiden

Kiele, welche Adeorbis carinalus charakterisiren und bei D. dubia fehlen, sich erst bei ausgewachsenen Schalen

entwickeln.

26. Xenophora Lyelliaiia Bo.sq.

(Xenophora Lyelliana, Sandberger, Conch. des Mainzer Beckens. S. 134, Taf. .XII, Fig. 10; Deshnyes,

Anim. sans verleb. Bd. II, paij. 963, pl. 64, fig. 25, 26. — Phorus Lyellianus Bosquel, im Quar-

lerly Journal 1842. pag. :i(X). -^ Trochus agnlulinans Nysl. Coq. el Polyp, foss., pag. 376. —
Trochus scrularius Philippi, Beilraee S. 22, 55, 74, Taf. III, Fig. 37.)

Zwei vollkommen erhaltene Schalen , deren grösste 23 Mm. im Durchmesser und 14 Mm. Höhe be-

sitzt, liegen mir aus dem Mergel von Göttentrup vor. Ich vereinige sie mit der mittel-oligocänen Art,

ob.schüu sie von dieser folgende Abweichungen darbieten: Die Schalen unseres ober-oligocänen Vorkommens

sind ungenahelt . die Basis concav und vollkommen glatt , also weder mit concentri>chen Streifen , noch mit

feinen sichelförmigen Anwacbsstreifen bedeckt, wiihrend gerade diese beiden Charaktere die Mainzer und

belgi.Hchen Vorkommnis.se besitzen. Da indessen auch bei ersteren der Nabel zuweilen durch eine Schwiele

bedeckt ist , und in Form der Schale sowie Grftsse des Gcwindewinkels eine Uebereinstinmiung des mittel-

oligociinen Vorkommens ndt den vorliegenden Sfilcken obwaltet, so sehe ich mich veranlasst, diese unter

dem Nanien jener hier aulzufuhren.

Wie ich bereit« bei einer anderen Gelegenheit (Tertiärfauna von Söllingen, S. 35) auseinandergesetzt,

gebort hierher ebenwohl der ober-oligociine Trochus .scrutarius rhilip|>i von Cassel, Freden und Luithorst,

nod ist somit X. Lyelliana eine auch in dem norddeutschen Ober-(Jligucän verbreitete Art.
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27. Delphinula (Llotia) suturalis Pli.

Tatbl II, Fig. 6 a, b u. c, 7 a u. b, «.

(Delphinula suturalis Philippi, Beilrüge zur Kennlniss der Tertiärversl. <1. nordw. Deutschlands, S. 55,

Taf. III, Fig. 33. — D.lphinula minima Ph. ibid. S. 55, Taf. III, Fig. 30.)

Auch von dieser Art ist die Beschreibuii';- und Abbildung bei Philippi unf(eniigend, wesshalb ich

beides hier ausfülirlicher behandle.

Von den vorliegenden, von Göttentrup stammenden, wohlerlialtoneu Exemplaren ist das grösste auf

Taf. II, Fig. in viermaliger Vergrösserung und drei Ansichten abgebildet, ein kleineres Stück mit stärker

entwickelten Kuotenreiben — siebenmal vergrössert — in Fig. 8, und ein iiodi jimgeres Individuum in zwei

Ansichten und 8facher Vergrüsserung in Fig. 7 dargestellt.

Das grösste, Fig. 6 abgebildete Stück misst 5,7 Mm. in der Breite, 4,7 in der Höhe; Höhe des

letzten Umganges 2 Mm. Die kleineren Exemplare sind nur 2—ii Mm. breit.

Beschreibung. Die kleine, zierliche, Mach kegelförmige Schale ist tief und weit genabelt.

Von den fünf dach gewölbten Umgängen, welche durch tiefe Nähte von einander getrennt sind, ist der letzte

doppelt so hoch als die übrigen zusammen genonunen. Die ersten 2 bis 2V2 Umgänge sind vollkommen

glatt und glänzend. Mit der Hälfte der dritten Windung beginnt die Sculptur und besteht diesellje hier

wie auf den folgenden Windungen aus bis s, durch schmale Furchen getrennte yuerstreifeu
,
deren

oberster anfangs die Naht begrenzt, mit der 4. Windung sich aber von jeuer iuuner mehr entfernt, so dass

zwischen ihm und der Naht ein tlach rinnenförmiger Zwischenraum entsteht (Fig. lia, 7 a, 8). Dieser

Streifen bildet sich zugleich zu einem Knoten tragenden Gürtel aus, welcher besonders bei den unausge-

wachsenen Schalen (Fig. 7) stärker hervortritt. Die übrigen Querstreifen haben bei den Jugendformeu

ebenwohl Knötchen, bei den ausgewachsenen Stücken werden sie undeutlich und verschwinden fast ganz

auf den Streifen der unteren Hälfte des vierten Umganges und der Schlusswindung, auf welcher die Anzahl

der Querstreifen bis zu 14 wächst. Die Knoten je zweier übereinander liegender Quergürtel sind durch

Längsfalten, deren Stärke von denen der Knoten abhängt, mit einander verl)undcn. - Der Rand des weiten

Nabels wird bei den ausgewachsenen Schalen durch einen breitereu, mit Knötchen besetzten, Querstreifen

als die vorhergehenden begrenzt (Fig. G b), im uuausgewachseneu Zustand aber bleibt dieser Streifen glatt

und ist von den übrigen durch eine schmale tiefe Furche geschieden (Fig. 7 b). Die Mündung ist ziemlich

weit, mehr oder weniger winkelig, theils vier-, theils fünfseitig und mit kaum bemerkbaren umgeschlagenen

Rändern versehen.

Bemerkungen: Aus der Vergleichung unseres Detmolder Vorkommens mit der D. suturalis, wie

solche Philippi beschrieben und abgebildet , und mir in zahlreichen E.xemplaren jeden Alterszustandes aus den

ober-oligocänen Gebilden von Cassel vorliegt, geht hervor, dass genannter Autor nicht allein nur jugendliche

Stücke mit dem neuen Namen belegte, beschrieb und abbildete, sondern dass auch eine zweite von ihm aufgestellte

Delphinula, nämlich D. minima von Freden hierher gerechnet werden muss, indem wir den hauptsächlichsten

Unterschied dieser von jener Art, nämlich die breite Furche, welche die Nabellei ste begrenzt
,

als

charakteristisches Merkmal auch bei den unausgibildelen Slücken der D. suturalis (Fig. 7b) finden.

D. suturalis gehört zu d<n perln.utlerschaligcn Delphinulen , und zwar einer Gruppe an, welche sich

eng an die Gattung „Trochus" anschliessl, so dass ich anfängli.h glaubte, die vorb.schriebene Arl^ zu Trochus

Palieontograpbica. XVI. 1-
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stellen zu inu>sen . allein «lie unlrrbrothrnen Runder iler Mündung, insbesondere aber die jrrosse Analo(rie,

»velihe die vurbest-hriebene Arl mit der lebenden Delph. granulosa Dkr. (in Krauss Sud-Afrikanischen Mollusken,

p. 94, Taf. V, Fijf. 28.) vom Cap besitzt — es lie^ mir diese Arl in Originalen vor — iiess

mir keinen Zweifel, unser Vorkommen unter Delphinula und zwar zu der Gray'sehen Gattung „Liolia",

zu stellen.

28. Scalariji amoena Phil.

(Scalaria amoena Philippi. Beiträge, S. 54, Taf. 111. Gg. 23 ; Hörnes, foss. Mollusken v. Wien, S. 479,

Taf. 46, Fig. U. — Sc. cancellata Grat, ^non Brorcli.) Atlas Conch. foss. Taf. VJ, Fig. 11.)

Nur ein defectes Exemplar ist bei Göttentrup beobachtet, welches 8 MittelWindungen in einer

Gesammtlänge von 7 Mm. umfasst

Diese Wiiidunj^en sind gewölbt und durch tiefe Nähte getrennt. Die Stulptur l)esteht aus 26 bis

27 Längsrippchen, welche von 5 hi.-; 6 etwas stärkeren Querstreifen, zu welchen sich gegen die obere Naht

hin noch ein Paar feinere Secundär-Streifchen gesellen, durchsetzt werden, wodurch ein zierliches Gitterwerk

entsteht.

Bemerkungen: Hinsichthch der Siulplur besitzt Sc. amoena eine grosse Aehnlichkeit mit Sc. can-

rrllata Brorchi, was Philippi verniulhen lüssl, dass beide Arien identisch sein könnten, zumal der einzige Unter-

schied der Brocchi'schen Art von S. amoena nur in der geringeren Anzahl der Lüngsrippen (16— 17) liege.

Ich kenne Sc. cancellata nicht in Originalen, wohl aber aus Abbildungen, welche allerdings die Ansicht Philippi's

bestätigen dürften. Da indessen Hörnes die Sc. amoena auch aus dem Ober-Miociin von Baden bei Wien be-

schrieben und abgebildet , so dürften bei dem reichen Vergleichungsmalerial , welches dem genannten Gelehrten

zu Gebole cestanden, ihm weitere L'nlers< hiede von der Sc. cancellata Broc. bekannt geworden sein, welche

die Trennung dieser von der norddeutschen obcr-ohgocanen Art erfordern.

29. Natica ([iimatia) Xysti d'Orb.

(Natica Nysli d'Orbigny Prodr. de Paleont. Tom. III, p. 6 ; var conomphalus Sandherger, Conch. d.

Mainz. Beck. S. 164, Taf. .\11I, Fig. 3; Speyer, Terliürfauna v. Sollingen, S. 41; Deshayes, Anim.

(. Verl. Tom. III, p. 39, PI. 69 fig. 1 und ^2. — Natica caslanca Philippi (non Lam.) Beiträge

S. 20, 54.)

Eine Anzahl wohlerhaltener Schalen in den verschiedensten Grössen liegt von Friedrich sfeld

und Göttentrup vor ; dieselben liessen, mit gleich grossen Individuen dieser Art aus dem Mainzer Decken,

von Söllingcn und Cassel verglichen, nur in der geringeren Grösse eine Verschiedenheit erblicken, doch

weisen einzelne, au.s dem Göttcnlruper Mergel stammende IJruchstiicke auf gleiche Dimensionen wie die der

mitteI-oiigr>canen Vorkommnisse hin. Wegen ihrer kugeligen (Jestalt und ihres weiten Nabels rechne ich

die vorliegenden Exemplare zu der von Saudbcrger filr das Mainzer Vorkommen nufgostcllten Var.

conomphalus.
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30. Natica (Neverita) Josephina Risso.

Tafel III, Fig-. 2 a, b,c.

(Neverita Josephina Risso, bist. nal. des env. de Nice. Vol. IX, p. 149, fig. 43. — Natica Josephina,

Hörnes, Moll. d. Wiener Beckens, Bd. I, S. 524, Taf. 47, F\g. 4 und 5. — Natica oila M. de Serres,

Geog. de terr. tert. du midi p. 102, Tab. I, Fig-. 1 und 2; Michelotli, terr. mioc. de l'Ilalie, p. 156,

pl. 6, dg. 1 und 2 ; Nyst., Descr. de Coq. et polyp. foss. tert. de la Belg., p. 447, tab. 39, fig. 3. —
Natica glaucina Brocchi, Conch. foss. subap. Vol. II, p. 296. Natica glaucinoides Grateioup, Atlas,

Comb. foss. Tab. 10, fig. 9—10. — Natica epiglottina ibid. Tab. X. (ig. 7, 8, 17—19.)

Ein Paar gut erhaltene Exemplare .stammen von Göttentrup. Ich habe das grössere derselben,

von 11 Mm. Höhe und 14 Mm. Breite, in Fig. 2 auf unserer Tafel III in doppelter Vergrösseruug und drei

Ansichten abgebildet.

Von der mittelmeerischen, pliocäuen und miocänen Art gleichen Namens weiss ich die vorliegenden Stücke

nicht zu unterscheiden, und dürfte die geringere Grösse unseres Vorkommens nur Folge des noch unausge-

wachsenen Zustandes der l)etretl'endeu Schalen sein. Mit Exemplaren dieser Art von Sicilien, Bologna, Mo-

dena, Castcllarquato, aus dem Wiener Becken, von Dax und Leognan bei Bordeaux verglichen, ergaben sich

als übereinstimmende Charaktere: halbkugelförmige, sehr schief und Hach gedrückte Schale, sehr wenig her-

vorstehendes Gewinde, eine sehr schiefe halb eiförmige Mündung, ein weiter Nabel, welcher bei einem der

vorliegenden Exemplare nicht vollständig, bei dem andern aber vollständig durch einen dicken Wulst aus-

gefüllt wird, und endlich sind schiefliegende, fast halbkreisförmig gebogene Anwachsstreifen die einzigen

Verzierungen der sonst glatteji Schale.

Das Vorkommen dieser Art in den Detmolder Tertiärgebilden ist von um so grösserer Bedeutung,

weil damit das Auftreten einer weiteren lebenden und jung tertiären Art bis in das norddeutsche Ober-Oli-

gocän erwiesen ist.

Aus den Tertiär-Schichten des Bolderbergs bei Hoässelt in Belgien hat Nyst diese Art schon länger

beschrieben und abgebildet, und scheint diese somit überhaupt in den europäischen Tertiärgebildeu einer der

verbreitetsten Gastropoden zu sein.

31. Natica spec.

Zwei fast vollständig erhaltene Naticas aus der Mergelgrube von Göttentrup, die eine 13 Mm. hoch und

11 Mm. I)reit, die andere lö Mm. hoch und 12 Va Mm. breit, weiss ich vorerst keiner mir bekannten tertiären Art

zuzurechnen, und wage es auch nicht sie mit einem neuen Namen zu belegen. Die betretieuden Stücke schliessen

sich theils an die vorige Art, theils an die unter-oligocäne N. (Neverita) hantoniensis Sow., theils an die ober-oli-

gocäne N. dilatata Ph. an, und zwar würden sie hinsichtlich der Bildung des Nabels als eine Varietät mit N.

Josephina vereinigt werden können, wenn nicht bei den vorliegenden Schalen das Verhältniss von Höhe

und Breite gerade das entgegengesetzte als bei der neogänen Art wäre; hierin zeigen sie vielmehr eine

Analogie zu N. hantoniensis, wie solche Saudberger (Conch. des Mainz Beckens.) Taf. XII, Fig. 1 1 abbildet,

und in der Form des Gewindes sowie Gestalt der Mündung eine Uebereinstimmung mit der obengenannten

dritten Art. Diese in dem Casseler Ober-Oligocän häufig vorkommende Natica ist indessen viel dünnscha-

liger und besitzt einen weit engeren Nabel als das betreffende Detmolder Vorkommen.
4*
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32. linlla convoluta Hrocc.

(B. ronvolula Brocchi, Conti». fo>s. subap. Vol. II, p»g. 1*77, l«b. I. fijr. 7; GraU-ioup, Alias Coiu-h.

foss. Taf. 2, fi^. .17, 38; Nysl. Pescr. d. Coq. foss. UtI. dt; Ih Bi-Ig., p. 454, lal>. 39, fijf. 6; Hitmes

fosMi.- Mollusk.ii d. T.Tliarb. v. Wien, Bd. I, S. 623, Taf. 50, Fig. 7.)

Hüutiu bei Uottfiitrup, seltener bei Fricdrichsfeld und in jedem Allcr.szustand vorliegend; die

grö:>stcu Exemplare sind s Mm. lang. Ich weiss keine Unterschiede von der pliocün u. miocän verbreiteten

Art, WD/u ich tlie vorliegenden .Stücke rechne, herauszufinden. Die Sciialen sind wie jene cylindrisch, voll-

kommen glatt u. glänzend, besitzen einen tiefen Nabel an der Spitze unil eiiu- enge Mündung. Eben so wenig

kann ich aus den Nfrgleicliungen der Abbildung bei lirocchi, Nyst., (Jrateioup u. Hörnes eine Verschieden-

heit von unserem Vorkommen ermitteln; wenigstens dürfte die geringere Grösse bei den sonst übereinstim-

menden Charakteren keinen Grund zur Trennung abgeben.

83. liiillii iitriculus JJrocc. var.

Tafel I, Fig. 12 a, 12 b.

Bulla ulriculus Broahi, Conrh. foss. subap. Vol. II, pag. 633, tab. I, fig. 6; Graleloup, Alias Conch.

foss. de l'Adour, lab. II, fig 14—16; Nyst. Descr. Coq. foss. de la Bilg. p. 437, tab. 39. fig. 9;

Hörnes fossile Moll. v. Wien, I. Bd., S. 618, Taf. 50, Fig. 2a,b.)

Nur ein etwas abgeriebenes, aber sonst gut erhaltenes Exemplar ist bei Gölten trup beobachtet, und

auf unserer Tafel 1, Fig. 12 in natiirlicber Grösse und zwei Ansichten abgebildet.

Dasselbe missl 11,5 Mm. Länge und «Mm. Breite und stimmt in seiner eitörmig bauchigen Gestalt,

der eingesenkten .Spitze und in dem Vorhandensein eines Nabels am Grunde der Schale am besten mit dem

von Hörnes beschriebenen u. abgebildeten Vorkommen von Uaden bei Wien überein. Hinsichtlich der Grösse

erreicht aber unser Exemplar die doppelte Länge als das Wiener Vctrkommen und aiiilcre Vorkommnisse der

H. utriculus, allein diese \erscliiedenheit halte ich für eine Trennung um so weniger für massgebend, weil

neben den erwähnten Eigenschaften das vorliegende Stück von Göttiiitriip an seinem oberen Theile noch

die Spuren von Querstreifen, welche für li. utriculus ebenwobl charakteristisch sind, erkennen lässt.

Vergleicht man flie .\bbildung der H. utriculus von Antwerpen in Nyst's Werk mit denjenigen bei

IJrocchi und Gniteloiip. und wiederum diese mit dem Wiener und unsfriin Voikoiinncn, so ist kaum zwischen

je zweien derselben eine vollkommene Uebereinstiminuiig walnv.uiielinii'ii. welches wohl auf eine grosse Ver-

and)-rliclikeit dieser Art schlicssen lässt.

So weichen endlich auch die Exemplare der li. utriculus, welche ich aus den ober-oligocänen Sauden

von Cassel gesammelt, von dein Detmolder N'orkomnieii durch geringere Grösse und nuhr bauchige Form

ab; ich halt«' jedtjcli eine Trennung beider nicht tur gerechtfertigt.

Es wäre hiermit U. utriculus eine aus der lebenden Schöpfung — Cantraine führt sie nämlich aus

dem Mitteimcerc auf, — in das Pliocün, Miocän und Ober-Oligocän hineinragende Art.
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34. Calypti-aea (Infundibulum) depre.ssa Lam. var. laevigata Sp.

Tafel I, Fig. 13, 14a,b,c, 15.

(Calyplraea depressa Lam. Hist. nat. des Anim. Vol. VII, p. 532 ; Grateloup, Alias Conch. foss. du

bass. He l'Adour. Tab. I. fig. 66—70; Hiirnos Moliusk. des Wiener Beckens, Bd. I, S. 634,

Taf. 50, Fig. 16.)

In sehr zahlreichen, wohlerhaltenen Exemplaren und in allen Grössen aus dem Mergel bei Götten-

trup gesammelt, in Steinkernen u. Abdrücken aber auch aus dem festen Kalkstein bei Friedrichsfeld bekannt.

Fig. 15 auf unserer Tafel giebt in naturlicher Grösse die obere Ansicht der mir bekannten grösstea

Schale, welche IG Mm. breit und 5 Mm. hoch ist; ein kleines Stück ist in Fig. 14 abc in drei Ansichten

und ein noch kleineres Fig. 13 in natürlicher Grösse abgebildet.

Beschreibung. Die sehr dünne, zerbrechliche Schale ist oval, zum Theil kreisförmig und irre-

gulär, niedergedrückt u. fast eben. Der central liegende Wirbel ist nur wenig hervorragend und wird durcli

ein bis zwei glatte und glänzende Windungen gebildet. Die Aussenfläche ist, abgesehen von entferntstehenden

concentrischen Anwachsstreifen , vollkommen glatt. Die innere Höhle wird durch eine äusserst dünne, quer-

gerippte Lamelle theilweise geschlossen, welche an der schwach gedrehten Spindel angewachsen ist und von

dieser in schwachem Bogen •) zum Basalraude hinläuft.

Bemerkungen: Nur durch die geringere Grösse und den gänzlichen Mangel einer Sculplur auf der

Oberfläche — ich habe wohl 50 E.xemplare in Händen gehabt , welche alle diese Eigenschaften besitzen —
entfernt sich unser ober-oligocänes Vorkommen von dem niioränen des Wiener Beckens, von Dax und Saucates

bei Bordeaux. Diese beiden Verschiedenheilen halte ich jedoch um so weniger für eine Trennung geeignet,

weil mir auch von anderen Terliärlocalitälen, z. B. von Saucales, diese Arl in allen Grössen und z. Th. auch

mit nahezu glalter Oberfläche bekannt geworden, welches mich besliminl, diese Formen als var. laevigalq zu

bezeichnen und hierzu unser vorbeschriebenes Vorkommen zu rechnen. Es wäre hiermit eine weitere süd-

europäische miocäne Arl auch in dem norddeutschen Ober-Oligocän verbreitet.

Die bei Cassel vorkommende , von Philippi (Beiträge S. 17 und 50.) als Calyplraea vulgaris Lam. auf-

geführte kleine, glatte, kreisrunde und kegelförmig erhobene Calyplraea, welche Hörnes mit der sowohl noch

lebenden als auch pliocän und miocän verbreilelon C. Chinensis Lam. idenlificiren möchte , dürfte wohl eher zu

Cal. slrialella Nyst. zu stellen sein, und jene zu dieser etwa die gleiche Varietät bilden, wie unser Vorkommen der

Calyplraea depressa zu dem süd-europäischen.

35. Dentaliuni geininatum Goldf".

Taf. II, Fig. 9, 9a, 9b. 9c; 10, 10a; 11, IIa.

(Dentaliuni geminatum Goldfuss, Pelref. Germ. Theil III, S. 4, T. 166, Fig. 13.)

Nächst der Turritella Geinitzi der häufigste Gastropode bei G ö 1 1 e n t r u p, und in ausgezeichnet erhal-

tenen Exemplaren vorliegend. —

') Au deu meisten Exemplaieu ist diese Lamelle ausgebroclien uud somit auch in Figur 14 b ihre richtige Gestalt

falsch dargestellt : ieli erliieÜ erst Schalen mit unversehrten Lamellen, nachdem bereits die Tafeln lithographirt waren. —
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Ich gebe im Folgenden eine genaue Beschreibung und auf Tafel II eine Reibe getreuer Abbildungen

dieses für die DetmoldtT Tortiürschicbten cliarakteri^tisrhcn Leitfossils , weil beides in diMn (uddfuss'schen

Werke ungenü<r.'ud bebiiiulclt ist. — Von den ge^'ebcnen Fitiuren stellt Fi;,', it ein vollständiges Exemplar von

mittlerer Gross.- dar, welches 4S Mm. Länge und eine Breite der Mündung von 7 Mm. besitzt; Fig. 10 ist die

vordere Hälfte eines grösseren Stückes von ÜO— 70 Mm. Länge; Fig. 11 ein kleineres mit vollkommen er-

haltenem Schlitz an dem hinteren Ende. Fig. 9 a. ist die sehr stark vergrösserte Sculptur (zwei Rippen dar-

stellend), die übrigen Figuren sind theils in natürlicher Grösse, theils vergiösscrte Theile unseres Dentaliums.

Beschreibung. Die Schale ist sciiwach gebogen und dickwandig, das untere oder hintere

Ende ist spitz zulaufend und mit einem ziendich langen schmalen Schlitz (Fig. 1 1 a) versehen. Die Mün-

dung ist kreisrund mit ziemlich scharfen Rändern. Die Sculptur wird von Ui bis IH, durch tiefe Furchen

getrennte Längsrippen von halbkreisförmigem yuerschnitt (Fig itc) gebildet, welche gegen die M(induni> hin

immer breiter u. tlacher werden, und etwa mit der Hälfte der Schalenlänge sich in zwei gleich breite Rippen

spalten (Fi'_'. itbl. Auch diese theilen sich zuweden bei alten Individuen (Fig. 10) nochmals in einiger Ent-

fernung von der Mündung, wobei aber immer die primären Rippen durch die tiefereu Längsfurchen deutlich

zu erkennen sind. Die Obertläche der Rippen wird von äusserst feinen, nur durch die Lupe bemerkbaren,

Längslinien geziert, welche von ebenso feinen Anwachslinieu durchschnitten werden, und dadurch ein sehr

feines «Jitt.-rwerk bilden (Fig- -'b); endlich sind bei ausgewaclisenen. alten liulividuen stehengebliebene Mund-

niuder bemeikbar.

Bemerkungen: Goldfuss beschreibt diese Art in gleichen Diniensionen wie die vorliegenden Exem-

pltre xnerst aus dem ober-oiipocanen Mergel des Doberges bei Bünde, und glaube ich unbedeiikheh beide Vor-

konimnisse als zu einer Art gehörend zu belraehlen. Aus anderen Terliiiibildungen ist mir diese Art nicht

bekHhnl, wohl aber nahe verwandle Arten, wie z. B. das neogiine Üentaliuni Badense l'arlseh aus dem Wiener

Becken und aus dem norddeutschen Miocan (Sylt). Als lebendes Analogon dürfte das niillehneerische Dent.

rectum Lin. angesehen werden.

3ü. Dentjilinm ? .semimuliiin Desh.

(Denlaiium seminuduni Deshayes, Anini. sans verleb. Tom. II, pag. 200, Iah. 3, lig. 11— 14. —
DenL fossile Phil. (pars\ non Lin. Beiträge S. 29 und 76.)

Es liegen mir einige, theils längere, theils kürzere Stücke eines Dentaliums von Friedrichsfeld

vor, welche, abgesehen von den bedeutend geringeren Diniensionen, von der vorherbesciiriebenen Art durc

die Sculptur verschieden sind, indem die Längsrippen nicht wie bei D. geminatum breit gerundet, sondern

scharf sind, wodurch sich jene theils an das mittel-oligocäne D. Kiek.xii anschlicssen , am meisten aber

mit einem Dentalium in den Casseler ober-oligocänen Sauden übereinstininicn , welches I'hilippi (a . a. 0.

S. 2*.i) al> D. fossile L. aufführt, Deshayes aber mit einer in den oberen Sauden von Jeures und Ormoy

vorkomnienden Art, unter dem Namen D. seminuduni identihcirt. Ich kenne das französiehe \'orkommen

nicht aus An.schauung und kann daher dii- vorliegenden Stücke vorerst nur als fraglich unti-r dem

von Deshayes gewählten Namen aufführen, bis ein reicheres Material sicherere Aufschlüsse darüber ver-

schaffen wird.
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II. Conchiferen.

1. Ensis Hausmanni Schloth. spec.

(Solen Haustnaiitii Schloth, Goldfuss. Petref. Germ. II. Theil, S. 277, Taf. 159, Fig. 6. — Solen ensis

var. minor Piiil. (non Liiin.) Beiträge, S. 6; Karsten, Verzeirhniss 1849, S. 33.)

Nur ein Bruchstück, und zwar das hintere Ende eines Solen von 11» Min. Länge und 7 Mm. Breite liegt aus

dem Mergel von Göttentrup vor, welches ich mit der von Goldfuss für ein Vorkommen vom Grafenberg bei

Düsseldorf beschriebenen und abgebildeten Art vereinige, und wozu ich auch das Gasseier Vorkommen, welches

Philippi als Solen ensis var. minor von da anführt, rechne. Philippi (a. a. 0. S. 6) und desgleichen Hausmann

(Stud. des Göttinger Vereins, III, S. 302) bezweifelten zwar die Selbstständigkeit jener Art, allein die mir

aus dem festen sandig-kalkigen Tertiärgestein des Hopfenberges bei Cassel vorliegenden Steinkerne und Ab-

drücke, sowie mehr oder weniger wohlcrhaltene Schalen, welche ich aus dem Ahnegraben und von Niedor-

Kaufungen bei Cassel gesammelt, zeigen durch ihre stärkere Krümmung nach oben und durch die Ab run-

dun g der Schale an beiden Enden eine constante Verschiedenheit von dem lebenden Solen ensis Lin., und

sind somit als eine selbstständige, für das norddeutsche Ober-oligocän charakteristische Art anzusehen. — Sehr

nahe verwandt ist unser Vorkommen in den angegebenen Charakteren mit dem im Wiener Becken vertreteneu

Ensis Rollei Hörnes (Moll. d. Wiener Beckens, Bd. II, S. 18, Taf. I, Fig. 14), und sind vielleicht beide,

als einer Art ai^ehörend, zu vereinigen, worüber ich indessen niclit mit Sicherheit entscheiden kann , weil

mii' von jener miocänen Art keine Exemplare zur Vergleichung vorliegen.

2. Psamniosolen Philippii nov. spec.

Tafel IV, Fig. 4 und 5.

(Solen Parisiensis Philippi (non Desh.), Beiträge zur Kenntniss der Tertiärverst. d. nordw. Deutschi.

S. 6.)

Nur die beiden auf unserer Tafel IV in natürlicher Grösse abgebildeten Klappen, und zwar eine

rechte (Fig. 4) von 23 Mm. Länge und eine linke (Fig. 5) von 35 Mm. Länge und 15 Mm. Breite, sind bei

Göttentrup beobaclitet; ausserdem aber ist diese Ai't in Steinkernen und Abdrücken aus dem festen Kalk-

stein von Friedrichsfeld bekannt.

Char. Testa tenuis, ovata, inaequilateralis, utrinque rotundata, striis obliquis profundis, antice subrectis,

postice angulatis, subundatis exarata; cardo bidentatus.

Beschreibung. Die ziemlich dünne Schale ist schief oval, ungleichseitig, an beiden Enden abge-

rundet, mit fast parallelem oberen und unteren Rand. Die Wirbel sind klein und im vorderen Drittel der

Schalenlänge gelegen. Die Oberfläche ist mit feinen Zuwachsstreifen und mit schiefliegenden feineu >) ver-

tieften Linien bedeckt, deren vorderen ziemlich gerade verlaufen, auf der hinteren Schalenseite aber in einen

') In Figur 5 sind durch deu Lithographeu die Linieu etwas zu stark hervorgelioben worden.
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dem Wirbel zugekehrten Haken umgebogen sind. Das vordere obere Sclialenende bleibt ganz glatt; Schloss-

zähue z«ei(?); das Innere der Schale war wegen anhaltender Bergmasse nicht zu beobachten.

Bemerkungen: Deshnyes hat bereits im zweiten Bande seines vorln-michen Werkes (Anim s. verleb,

p. 160) die Versrhiedenhcit des nordiieulscheii ober-oligociineii Vorkoiniiifiis von der eocüiu-n Art des Pariser

Beckens, womit Philipp! jfues vereinig!.-, ausgesprochen, ohne indessen der Casselcr Arl einen neuen Namen

gegeben zu haben, für «flehe ich den Namen desjenigen Gelehrten wähle, dem wir die erste genauere Kennt-

niss über die norddeutschen ober-oligoränen Tertiargebilde verdanken.

Uebereinslimmend mit meinen Exemplaren aus dem ober-oligocanen Sande von Nieder-Kiiufungen und

Ahnegraben bei Cassel, fnide ich die vorliegenden Schalen aus dem Giittenlruper Mergel, und führe sie somit

unter Ps. Philippii hier auf.

Diese Art unterscheidet sich von Solen (Psammosolen) Deshayesii de Moni. (= Solen Parisiensis Desh.)

des Pariser Beckens nicht allein in der Form, sondern auch in der Sculptur der Schale, und zwar ist diese

eocäne Art an ihrem vorderen Ende schmiiler, die vertieften Linien sind feiner, zahlreicher und ohne

hakenförmige Biegung, und endlich besitzt sie ein vom Wirbel schräg bis zur Mille des unleren Randes verlaufendes,

keilförmig gestaltetes Band, welches unserer Art gänzlich mangelt.

Sehr nahe steht Psammosolen Philippii dem sowohl im Millelmeer noch lebenden, als auch fossil in den

jüngeren Terliärgebilden verbreiteten Psammosolen strigillatus Lin., doch wird diese Arl weil grösser als die

unserige und ist weiter von ihr durch die gedrungenere und mehr ungleichseitige Schale, sowie durch feinere und

enger stehende Linien auf der Oberflache verschieden. Ob indessen diese Verschiedenheilen für eine Trennung

haltbar, vermag ich nicht zu entscheiden. '

3. Siliciiiaria laevigata iiov. spec.

Tafel IV, Fig. 3, 3 a, 3 b.

Nur das in Fig. 3 in natürlicher Grösse abgebildete Exemplar — auf Mergelniasse aufsitzend —
ist bei Göttentrup aufgefunden, welches ich vorläufig nirgends anders unterzubringen weiss, als unter

Siliquaria.

Char. Testa ovato-elongata, tenuis utrinque rotundata, striis concentricis tenuissimis instructa. paene

laevigata; umboncs ndninii; cardo bidcntatus; nyniphae prominentes.

Beschreibung. Die Schale mag reichlich 2S Mm. lang und 11 Mm. hoch gewesen sein, ist

schwach gewölbt, verlängert eiförmig, an ? beiden Enden abgerundet, mit fast parallelem Ober- und Unter-

rand. Buckel klein; die Oberfläche der Klappe mit feinen cencentrischen Anwachsstreifen versehen, sonst

vollkommen glatt. Das Schloss scheint zwei Zähne gehabt zu haben — sie sind in dem vorliegenden Stück

abgebrochen — , die Bandstiltzen sind vorspringend.

Bemerkungen: Nach di-n hohen Bandslülzen würde ich die vorbeschriebene Art lieb«r unter Psam-

mobia gebracht haben, allein der ganze Habitus spricht mehr für eine Snlenacee.
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4. ? Silif[uaria parva nov. spec.

Tafel IV, Fig. 2, 2 a, 2 b.

Ebenwohl nur die eine, Fig. 2 in dreimaliger Yergi-össerung abgebildete, wolderlialtene Klappe

ist belGöttentrup beobachtet; Fig. 2a giebt die obere Ansicht dieser Schale und Fig. 2b die Abbildung

des Schlosses in drcifaclier Vergrösseruiig.

Char. Testa parva tenuissima, oblonga, antice brevis, postice producta, utriuque aequaliter rotundata,

laevigata, nitida; cardo sub umbone parvulo fossula plana instructus. deute unico munitus. Nym-

phae breves, angustae.

Beschreibung. Die kleine zierliche Schale ist 12 Mm. lang und 8 Mm. hoch, diiim, verlängert

eiförmig, flach gewölbt und an beiden Enden egal abgerundet. Die Wirbel sind klein, und gegen das vordere

Drittel der Schale gelegen. Die Oberdäche ist ausser sehr feinen Auwachsstreifen vollkommen glatt und

glänzend. Das Schloss besitzt dicht unter dem Wirbel eine flache Grube (dieselbe ist in der Zeichnung

Fig. 2 b hervorzuheben vergessen), in welcher die Anhaftstelle eines Zahnes bemerkbar ist. Vor dieser Grube

befindet sich eine kurze, wenig hervortretende Bandstütze-

Bemerkungen: Dieser kleinen Conchifere weiss ich vorerst keinen andern Platz, als unter den

Solenaceen zu geben. Die Form der Schale und Bildung des Schlosses spricht für eine Siliquaria Schum. unter

welchem Genus das betreffende Stück einstweilen aufgeführt bleiben möge, bis ein reicheres Material sichere

Aufschlüsse darüber geben wird.

5. Panopaea Heberti ßosq.

(P. Heberti Bosq. ap. Lyell. Quarterly Journ. 1852, p. 307; Deshayes Anim. s. verl. I, p. 176, PI. VI,

fig. 21, PI. VIII, flg. 12; Sandb. Conch. d. Mainz. Be(kens S. 279, Taf. XXI, fig. 8; Speyer, Tertiärf.

V. Söllingen S. 49. — Panopaea intermedia Goldf. Petref. Germ. II, S. 275, Taf. 159, fig. 6.)

Zu dieser für das Oligocäu charakteristischen Art rechne ich eine beschädigte linke Klappe aus dem

Mergel von Götteutrup, welche weit geringere Dimensionen als die mii- von Weinheini im Mainzer Becken

und von Söllingen im Herzogtli. Braunschweig vorliegenden E.\emplare dieser Art besitzen, ausserdem durch

gröbere Anwachsringe eine Abweichung von diesen mittel-oligocänen Verkounnnissen darbietet, und dadurch

mehr an die uuter-oligocäne Panopaea corrugata Phil, erinnert.

Meine wohlerhaltenen zahlreichen Stücke der P. Heberti von Cassel lassen indessen ebenwohl eine

bald schwächere, bald stärkere Anwachsreifuug wahrnehmen, und ^ariiren ausserdem sehr in Form der Schale,

sowie in der Vertheilung der Körnelung auf deren Oberfläche.

Die vorliegende Panopaea von Göttentrup kann ich somit nur als eine Varietät von P. Heberti

betrachten.

Beträchtlichere Dimensionen zeigen die Steinkerne einer Panopaea, welche ich aus dem tertiären

festen Kalkstein von Friedrichs fei de erhalten und mit analogen Verkonnnnissen bei Bünde und Ca.ssel

übereinstimmen. Es gehören alle diese ohne Zweifel einer anderen, für das Ober-Oligocän charakteristischen,

Art an, worüber ich bei einer anderen Gelegenheit das Nähere veröflentlichen werde.

PalaoulogiJi.lii.-a, XVJ. 1.
^
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6. Corbula snbpisitbrmis Sandb.

(Corbula «ubpisiformis SandbcreiT. fonch. d. MHinn-r Terliärb. ?. 288, Taf. XXII, Fip. 14; Speyer,

TcrÜHrfauna v. Sollingen, S. 50. — Corb. subpisum d'Orbigny. Prodr. III, p. 20.)

Mohren? wuhlerhaltene Schalen dieser für das gesamnite Oligocän charakteristischen Art iiegen

von Göttentrup vor. und sind in Grösse. Fonn und Sculptur mit meinen Exemplaren di&^r Art von

anderen Fundorten vollkommen übereinstimmend.

7. ^Mactni triiiacria Seinper.

Tafel 111, Fig. 4a,b,c, d.

(Hartra (rinacria Scnip. Palaronlol. l'nlers. I, S. 130. — M. trianguja Goidf. Pelri'f. Germ. 11. Theil,

S. 253, THf. 152. Fijr. 6; Philippi. Bi-ilräee der Tcriiiirversl. 1843, S. 7, 45; Karsten Vera. 1849,

S. 34. — M. subirianpula d'Orbi^ny. Prodr. 1852. tom. 111. p. 100.)

.\us dem Mergel von Göttentrup besitze ich mehrere rechte und linke Klappen einer kleinen

Mactra. welche ohne Zweifel der von Semper aufgestellten .\rt des Sternberger Gesteins angehören. — Ich

gebe von derselben, da bis dahin keine Abbildung davon exi>tirt. in Fig. 4b und c solche von einer rechten

und linken Klappe von Innen, Fig. 4 a einer linken von Aussen, und Fig. 4d von oben, sämmtlich in drei-

facher Vergrösserung.

Beschreibung. Die grösste Schale ist 7,5 Mm. lang und 5 Mm. hoch, deren Gestalt spitz

dreieckig, gleichseitig, mit fast in der Mitte liegenden kleinen und wenig nach vorn geneigten Buckeln. Die

Oberliäche ist, ausser entfernt.steheuden Anwachsstreifen, vollkommen glatt und glänzend. Das Schloss der

rechten Klappe hat zwei djvergirende dünne Siblosszähne, deren vorderer länger als der hintere ist ; zwischen

beiden behndet sich eine tiefe Grube zur Aufnahme des Zahnes in der linken Klappe. Vor und hinter

die>em Zahne liegen schmale Bandgrubeu und jederseits zwei lamellenartige Seitenzähne, welche querge-

^treift sind. Das Schlo.ss der linken Schale wird durch einen, vor der Ligamentgrube sitzenden, grossen

Mittelzabu gebildet, welcher derart sich theilt, dass der vordere Arm der längere ist; ferner jederseits

aus einem einfachen Seitenzahn. Die Muskeleindrücke sind nicht sehr tief, der vordere halbmondförmig,

der hintere breit oval ; beide stehen fast in gleicher Höhe. Manteleindruck einfach mit einer ziemlich

breiten und tiefen Bucht.

Bemerkungen. Maclru triuacria i>l eine für die norddeutsiben ober-olignranen Bildungen eharakle-

ristisrhe Art — sie findet sich bei Cassel an den versihiedenslen Loialilaleii, im Slemeberger Gestein und an an-

deren Orten — welche sich, v*ie bereits Semper a. a. 0. S. 131 auseinandergesetzt, von der nahe verwandten

M. Ihangula durch die bedeutend geringere Grösse, abweichende Form der Schale und Bildung des Schlosses

we»entliih untiTM'heidrt Ah «eitere Abweichungen Min der M. triHni;ula ktninen ferner die weniger lief ein-

gesenkten Mu>keleindruike und die breitere, liefere Bucht des .Manteleimlruikes angesehen werden.

Verwandt mit M. trinacria scheinen die beiden kleinen Arten: M. pygmaea und M. chlathradon

Ln (Contribuliott» lo Geologie, lab. I, fig. 11, und (ab. VI, Gg. 223) aus den Tertiurgebilden von Alabama tu

»ein, doch «ermag ich. aus den hii rvon vorhandenen Abbildungen allein, nicht mit Sicherheil zu unterscheiden, in

welchen Charakteren sie ubereinstinmien und verschieden sind.
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8. Syiidosiiiya Bo.scjueti Semper.

Tafel TV, Fig. 1 a, b, c, 1 d, le.

(Syndosriiya Bosqucli Semper, palaeonlologische Untersuchungen I, S. 132.)

Nur die in Fig. laundb in natürlicher Grösse abgebildeten beiden Schalen, ehie rechte und eine

linke, sind bei Göttentrup beobachtet, und halte icli sie für die von Semper aus dem Sternberger Gestein

beschriebene Art. Die Figuren 1 d uiul 1 e geben in doppelter Vergrösserung Abbildungen des Scülosses

der betreffenden beiden Klappen.

Beschreibung. Die Länge beträgt 16 Mm., die Höhe 8 Mm., die Schale ist ziemlich dünn,

tiach, ungleichseitig, nacli hinten in einen schwach gekielten, etwas abgestutzten Schnabel verlängert,

vorn breiter und hier Ober- und Unterrand durch eine regelmässige Rundung verbunden. Die kleineu

spitzen Wirl)el sind nach rückwärts gewendet, und liegen fast im hinteren Drittel der Sclialenlänge. Aus

der glatten und glänzenden Oberliäche treten nur spärlich feine Anwachsstreifen auf. Das Schloss der

linken Klappe besitzt nur einen länglichen Hauptzahn mit einer grossen und löffeiförmigen Grube; das der

rechten Klappe lässt au der vorliegeiideu ebenwohl nur einen Hauptzahn erblicken (der zweite scheint ab-

gebrochen zu sein), dahinter eine grosse Grube, in welcher der innere Theil des Schlossbandes befestigt ge-

wesen. Femer bemerkt man jederseits einen schmalen Leistenzahn und darunter eine eben so schmale

längere Grube zur Aufnahme des äusseren Theils des Schlossbandes. — Die Muskel- und Mantelein-

drücke waren wegen anhaftender Bergmasse nicht zu beobachten.

Bemerkungen. Von Synd. eiegans Desh. aus dem Meeressande von Weinheim bei Alzey ist die vor-

beschriebene Art durch die kürzere, mehr abgestutzte Schale, den gänzlichen Mangel einer Sculptur und in der

Bildung des Schlosses leicht unterscheidbar.

Hinsichtlich der glatten Oberfläche schliesst sich unser Vorkommen an die belgische Syndosmya (Ligula)

donaciformis Nyst. (Coq. et polyp. foss. p. 92, Tab. 4 fig. 9); doch ist diese schon durch die abweichende Ge-

stalt der Schale von der norddeutschen Art zu trennen. Ebenso ist auch die französiche Synd. Raulini Desh.

(Anim. sans verteb. I, p. 303, pl. 16, fig. 1-4), zu welcher Dishayes zum Theil Ligula donaciformis Nyst.

rechnet, mit Synd. Bosqueti vergleichbar. Die Sculptur und eine mehr gleichseitige Form der Schale lassen jedoch

die französische Art von unserer ober-oligocänen leicht unterscheiden.

9. P.sammobia spec.

Nach der vorliegenden, am hinteren liande staik beschädigten, einzigen Schale, bei welcher nur das

Schloss freigelegt ist, vermag ich nicht zu entscheiden, ob dieselbe mit irgend einer bekannten ober-oligo-

cänen Psammobia zu identificiren ist, oder einer neuen Art augehört.

Das betreffende Stück etwa 20 Mm. laug und 10 Mm. hoch, stammt von Göttentrup, ist läng-

lich-eiförmig, vorn abgerundet; der Buckel klein, fast in der Mitte gelegen; die Oberfläche glatt und

glänzend. Das Schloss besitzt zwei kräftige, divergirende Zähne; die füi- das äussere Ligament dienende

Bandstütze ist stark entwickelt, ziemlich hoch und nach hinten schräg abgestutzt.

Bemerkungen. Die kräftig entwickelte und schräg abgestutzte Bandstülze bestimmte mich, das vor-

liegende Stück einstweilen unter Psammobia zu stellen, und scheint — ich vermag indessen hierin nur nach Ab-
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biidun? zu urllieileii — sowohl von Piaiiiniübia pldiia des MiiinziT Biikfiis, als auch von P.<. angU!>la I'h. >on Ca$sel

verschii-den zu sfin.

10. Cvtherea Reussi nov. spec.

Tafel IV, Fig. 7 a.b. 8. !)a, b.

In zahlreichen, iiut erhaltenen Schalen von allen Grössen aus dem Mergel von Gölten tru]), und

in einzelnen Klappen auch von Friedrichsteld vorliegend.

Die fcriisi^to rechte Schale von 3(5 Mm. Liinpjc und 2.") Mm. Höhe ist auf unserer Tafel IV.

Fig. 7 a,b in natürlicher Grösse und zwei Ansichten allgebildet; Fijf. iS giebt das Bild eines Kxemplarcs mit

geschlossenen Schalen von mittlerer Grösse, und zwar von oben gesehen, und Fig. 'Ja und b in natiirlicher Grösse

die Abbildungen einer linken Klappe von innen uiul aussen mit abweichender Beschafl'enheit der Überfläche.

Die kleinsten StUcke messen nur 4 Mm. in der Länge.

Char. Te>ta ovata, inaetiuilatera, subventrosa, crassa, antice et postice aequaliter rotuiulata, aetate

minore sublaevis, majore costulis transversalibus magis magisque latioribus imbricatis, confertis,

sulcis mullo tenuioribus disjunctis ornata. Umboues minimi; lunula lanceolata, laevigata; cardo

valvae dextrae dentibus tribus cardinalibus munitus, anticus brcvis, obli(iuus, medio subrecto

proxinius, posticus obliquus. bifidus; in valva sinistra dentes quatuor, (luorum unus lateralis crassus

et elevatus, anticus magnus bifidus. Impressio paliii late et profunde sinuata.

Beschreibung. Schale dickwandig, quer-oval, bauchig, an beiden Enden abgerundet, nach hinten

etwas schmäler. Die Wirbel sind klein und liegen im vorderen Drittt-i der Längenaxe. Im Jugendzustande,

und zum Theil bis zur Grösse des Fig. Da abgebildeten Stückes, bleibt die Oberfläche der Scliale. ausser

einigen entfernt stehenden Anwachsstreifen, glatt, erhält aber mit zuneluncinlem Alter breite, durch schmale

Furchen getrennte Kippen (Fig. 7a), welche indess nicht alle gleiclie Hreite l)esitzen, und sich gegen die

Wirbel z. Th. ganz verwischen. Die untere Sciialenliälfte bleibt jedoch stets mit deutlichen Hippen be-

setzt, selbst bei Stücken in der Grösse der Fig. 8 und !•. Die deutlich begrenzte Lunula ist länglich oval,

das Bandfeld schmal. Das Schloss der rechten Klappe wird aus drei Zähnen gebildet, und zwar liehndet

sich am vorderen Emle ein schmaler schiefstehender Zaiin, am hinteren Ende ein grösserer schief liegender,

und in der Mitte ge.spaltener, und zwischen diesem und jenem, jederseits durch eine Grube getrennt, der (ü'itte

fast senkrecht stehende Hauptzahn. In der linken Klappe befinden sich vier Zähne, von denen der vierte

einen ziemlich starken und hohen Seitenzahn bildet, welcher in eine Grube unter der Lunula der rechten

Klappe eingreift Der vorderste Haui)tzalin ist schmal und gesi»alten, und der hinterste, schief gestellte

llauptz;ihn der kleinste. Die Muskeleindnicke sind oval . fast in gleiciier llölie, und gegen ihre äussere

Begrenzung ist die Schale bedeutend verdickt Der Manteleindruck endet in eine ziemlich breite und

tiefe Bucht

Bemerkungen. Als nahe verwamlt la.ssen sich mit Cylh. Reussi vorzugsweise folgende drei oligocäne

Arien naher vergleichen, welche ulier hiiiicichende Vercliiedenlieilen darliielen, um sie von jener tri'inn-n zu

können, i-s sind : Cytherea Beyrichi Senip., t'ylherea splendida Mer. utul l'ylh. subaralii Sandlig.

Die erslere, für die ober-oligoctfnen Schichten von Cassel und Sicinberg charakteristsiche und häufige Art,

welche in den benachbarten Mergeln bei Bunde m lien ein Paar anderen Art« n auflrilt, unterscheidet sich von der

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



— 37 —

vorbeschriebenen durch die bei weitem dünnere und massig gewölbte Schale, die mehr Uing-

li ch ei formige Gestalt, und die kleineren üb er das vordere Drittel der Schalenlünge hinaus-

liegenden Buckel; ferner ist die Oberfläche selbst bei den jüngsten Individuen mit zahl-

reichen gleichbreitenRipp eben geziert, welche bis zum höchst<!n Alter bleiben; endlich i s

l

dasSchloss nicht so kräftig entwickelt, wie bei C. Reussi, und namentlich der Seitenzahn
der linken Klappe bei Cyth. Beyrichi kürzer und niedriger, auch ist die Lunula schmäler.

Cytherea splendida Mer. des mittel-oligocänen Meeressandes des Mainzer Beckens zeigt in seiner

Jugendform mit den glatten Abänderungen der vorbeschriebenen Art die meiste Uebereinslimmung; die ausge-

wachsenen Schulen zeigen dagegen sowohl in ihrer Gestalt, alsauch in der stets glatten und glän-

zenden Oberfläche, der Spaltung des oberen! heiles des Hin terzahn es und endlich in der

spitz dreieckigen, fast horizonlahsn Bucht des Manteleindruckes constanle Verschiedenheiten

von unserer Detmolder Art.

Endlich die dritte zu vergleichende Art: Cylh. subarata Sandbg. aus dem Mainzer Becken, ist in der

mehr gedrungenen Form der Schale, den schmalen zahlreicheren Rippen auf der b e r -

fläche, dem verhäl tniss mässi g s lärk ere n und breiteren Schloss und in der abweichenden
Gestalt der Mantelbuchl von C. Reussi verschieden, und somit unser ober-oligocänes Vorkommen eine

selbstsländige Art, welcher ich den Namen des um die Kenntniss der Tertiärschichten so hochverdienten Wiener

Gelehrten gebe.

1.1. (lypriiia rotundata A. Bravin.

(Cypr. rotundata A. Braun, Sandberger, Conch. d. Mainzer Tertiärb. S. 313, Taf. XXV, Fig. 1. —
Cypr. auqualis Goldf. (n. Sow.) Petref. Germ. 11, Taf. 148, Fig. 5.)

Mehrere Bruchstücke aus dem losen Mergel von Friedrichsfeld und Göttentrup lassen keinen

Zweifel übrig, dass dieselben der für das Mittel- und Ober-Oligocän charakteristischen Art angehören; die

Dicke der Schale und die Grösse des Schlosses lassen auf gleiche Dimensionen wie die Vorkommnisse von

Weinheini, Cassel und Bünde schliesen, an welchem letzteren Orte jedoch meist nur Steinkerne in be-

träclitliclier Grösse vorkommen. Auch aus dem festen tertiären Kalkstein bei Friedrichsfeld findet sich

Cypr. rodundata in grossen Steinkernen , die von denen des obengenannten letzten Fundortes nicht ver-

schieden sind.

12. Isocardia cyjirinoides A. Braun.

(Isoc. cyprinoides A. Braun in Walchn. Geogn. II. Aufl. S. 1117; Sandberger, Conch. d. Mainzer

Bi'ckens, S. 315, Taf. XXV, fig. 2. — Isoc. Cor, Goldf. (non Lin.) Petref. Germ. II, S. 212,

Taf. 141, Fig. 2.)

Steinkerne bis zu 55 Mm. I^änge und 45 Mm.Höhe, aus dem festen Kalkstein von Friedrichsfeld

finde ich in ihrer kugelig-herzförmigen Gestalt, und dem von dem Buckel nach dem unteren Rande herab-

laufenden Kiel, mit der am Doberg bei Bünde vorkommenden Art, welche nach Sandberger der Is. cypri-

noides angehört, übereinstimmend. Nach den vorliegenden Steinkernen allein ist es indessen schwer, mit
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Sicherheit die Art. welcher sie angeliörcn, festzustellen, zumal eioz'Mue Kerrie aueh Lebergänge zu der im

«bcr-uligoainen Sande von Cassel vorkommenden und mir in prachtvoll erhaltenen Exemplaren vorliegenden

Is. subtran>versa d'Orb. Iiilden.

13. Cardium tenuisulcatum Nyst

(Card. lenuisulcHluiii Nyst. Rech, sur les Coq. de kl. Spauwen, p. 9, pl. 1, fig. 23; Deshayes, Anim.

s. verleh. Tom. 1, p. 562, pl. 56, fig. 1«—2U ; Sandberger, Conch. H. Mainz. Terliarb. S. 319,

Taf. .VWIl, Fig. 7; Speyer Terliärf. v. Söllingeii. S. 54.)

In mehreren wohlcrhaltcneii Klappen aus dem Mergel bei Götteuirup gcsamuieit, und in Grösse und

Gestalt übereinstimmend mit anderen oligociinen Vorkommnissen dieser Art. Die Sculptur ist zwar auf dem

grössten Theil der Oberfläclie der vorliegenden Schalen verwischt, doch seitlich mit Hülfe einer Lupe noch

zu erkennen, um mit einiger Sicherheit die Zugehörigkeit zu dieser Art bestimmen zu können.

14. (Jardium .scobinula .Mer.

(Sandberger Conch. d. Mainzer Beckens, S. 321, Taf. .\,\V1I1, Fig. 3; Deshayes, Anim. s. verleb. I,

p. 562. pl. LVI. flg. 29—32; Speyer, Tertiiirf. v. Söllinffen, S. 56. — Card, papillosum Goldf. l'elref.

Germ. II. S. 223, Taf. 145, üg. 7 (non Poli); Philippi Beiträge S. 11. — Card. Kochi Semper

Palaeonlol. Unters. I. S. 136.)

Eine Reihe woiilerhaltener Schalen, deren gi'össten 5,5 Mm. in der Länge betragen, liegen von

Göttentrup und Friedrichsfeld vor, und stimmen sowohl in Grösse und Form, als auch in der Sculptur

mit meinen F'xemplareii die.-cr Art von Wcinhcim, Söllingen und Cassel überein ; und zwar sind sie wie diese

rharakterisirt durcii die zahlreichen tlaclicn mit kegolfönnigeu Höckern besetzten Kippen, und durch die

zwischen diesen auftretenden Grübchen. Diese letzteren sind indessen nicht immer bemerkbar, uumcntlich

wenn die schmalen Querleistchen in den Furchen fehlen, eine Abweichung, welche Sandberger a. a. 0. S. 322

auch bei ilem mittel-oligocäneii Vorkommen des Mainzer Beckens l)e<)baehtet und hierin rlie Identität des

Card. Kochi Semp. aus dem Sternberger Gestein mit C. scobinula Mcr. nachwies.

15. liUciiiii si|iiaiii<)sa liinii.

(Luc. squiiniosa Lamank, Ann. d. Mus., t. VII, p. 2U>, I. .\ll, pl. .XLII, fig. 10; Deshayes, Coq. foss.

env. d. Paris, II, p. 106, pl. .Wll , fig. 12— 11; Auim. s. verlei). I, p. 676; Siiiidberger, Conch. d.

.Mainzer Beckens, S. 329, Taf. 27, Fig. 2. — Lueina squarnulo.sa Goldf. l'elref. (;itiu. II. S. 230,

Taf. 147. Fiir. 3.)

Nur eine einzelne recht«' Klapjte von (i Mm. Länge erhielt ich aus dem Schliimmrückstand einer

I'arthin .Mergels von Göttentrup. Dieselbe ist ununtersclieidbar von der im Mainzer Derkeii so häufig vor-

kommenden Conchifere gleichen .Namens, denn niclil allein i^t die sehr ungleichseitige schiel eiförmige Gestalt

der Schale bei txMdcn Vorkommnissen übereinstimmend, sondern auch in der iiildung des Schlos.se8 und

Sculptur keine Verschiedenheit bemerkbar; namentlich sieht man an der vorliegenden Schale, ob.schon deren
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Oberfläche ein wenig abgerieben ist, noch an den Seiten und gegen den unteren Rand hin die Spuren der auf

der Kreuzung der Längs- und Querrippclien gesessenen schuppenartigen Knütclien. Aus den norddeutschen

ober-oligocäueu Schichten war bis dahin diese Ai"t nicht bekannt geworden, und dürfte nach dem vorliegenden

Befund es nicht unwahrscheinlich sein, dass sie mit der Zeit aucii an anderen obcr-oligocäneu Localitäten

gefunden werden wird.

IG. Jjucina gracilis Nyst.

(Lucina gracilis Nyst., Coq. et polyp. foss. Belg. S. 132, Tab. VI, Fig. 8; Seniper, PalaeontoL

Unters. I, S. 140.)

Zwei wohlerhaltene Schalen von S Mm. Breite und 7 Mm. Höhe stammen aus den losen Mergel-

schichten von Friedrichsfeld, und charakterisiren sich wie folgt: Gestalt fast kreisförmig, nach hinten — an

der Vereinigung des oberen mit dem hinteren Rande — winkelig; Wirbel klein, spitz und nach vorn gebogen,

darunter eine kleine, vertiefte, ovale Lunula. Die Verzierungen bestehen in zahlreichen concentrischen

Rippen, welche besonders auf der unteren Schaleuhälfte lamellenartig hervortreten, sich zu beiden Seiten in

die Höhe biegen und am oberen Rande sich umschlagen, so dass hier schuppenartige Vorsprünge gebildet

werden. Das Schloss war wegen anhaftender Bergart nicht zu beobachten.

Directe Vergleiche mit PJxemplaren dieser Art von Vlierniael und Lethen konnte ich nicht anstellen,

doch nach der Besclu'eibung in Nyst's Werk und dem, was Semper von dem Sternberger Vorkommen als

charakteristisch hervorhebt, glaube ich die beiden vorliegenden Schalen hierher rechnen zu müssen.

17. Cardita tuberculata v. Miiust

(Cardila tuberculata v. Münster, Goldf. Pelref. Germ. II, S. 188, Taf. 134, Fig. 3; Speyer, Tertiärf.

V. Söllingen, S. 58. — C. scalaris (pars) Goldf. 1. c. Fig. 2; — C. chamaeformis (pars) Goldf. 1. c.

S. 189, Taf. 134, Fig. 5.)

Eine Anzahl rechter und linker Klappen dieser für das Ober-Oligocän charakteristischen und häu-

figen Art liegt aus dem Mergel von Göttentrup vor, doch erreichen sie kaum die Hälfte von den Di-

mensionen der Söllinger und Casseler Vorkommnisse. In der Sculptur, Form der Schale und Schlossbilduug

sind keine Verschiedenheiten bemerkbar.

18. Cardita laevigata Speyer.

(C. laevigata Speyer, Terliärfauna v. Söllingen S. 60, Taf. III, Fig. 7a— d.)

Eine Reihe wühlerhaltener Schalen dieser kleinen, zierlichen Cardita liegen sowohl von Fried-

richsfeld als auch von Göttentrup vor, und stimmen in den Hauptdiarakteren mit meinen mittel-oli-

gocänen Söllinger Exemplaren überein. Die sehr feine Radialstreifung, welche bei dem letztgenannten Vor-

kommen vorhanden und auch in der betreftenden Zeichnung (a. a. 0. Fig. 7) hervortritt, ist jedoch nur

bei einem Paar Klappen der vorliegenden Stücke bemerkbar. Da bei der Aufstellung dieser neuen Art

auf diese Streifung kein Gewicht gelegt worden, so dürfte auch der Mangel derselben kaum als eine Ver-

schiedenheit beider Vorkommnisse angesehen werden. —

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



— 40 —

Die L'nten>cliiede der C. lacvifjata von der sehr iialie verwandten C. corbis Phil, habe ich bereits

bei einer anderen Gelegenheit hervorgehoben, und was die Verbreitung der urstcren betrifft, so könnci\ als

weitere Fundorte die ober-oligocäncn Sande von Holu-nkirchen und Nicder-Kaufungen bei Cassel augeftihrt

werden. au> welciien ich die.sc Art in den gleichen con^^tautcu Cliarakteren, wie von den übrigen Vorkonnn-

ni»en, besitise.

19. A.Starte laevigata v. IMiinst.

Tafel III, Fig. 5a,b,c,d.

(AstarlH laevigata v. Münster in Leonh. und Bronn's Jahrb. 1835, S. 436, No. 31 und 32; Philippi

Beilrage S. 9, Tat. II, Fig. 11.)

Sowohl von üöttentrup als auch von Friedriclisleld besitze ich eine Anzahl wohlerhaltener

Schalen dieser kleinen , bei Cassel sehr häufig vertretenen Art, von welcher ich, da Philippi's Beschreibung

und Abbildung nicht ganz correct ausgefallen, im Folgenden getreuere Abbildungen und eine ausführlichere

Beschreibung gebe; und zwar stellen von ersteren die Figuren 5a und b eine linke Klappe von aussen und

von inni-n. Fig. fjc eine rechte von' innen und Fig. 5d eine linke Klappe von oben gesehen, siiinmtlich

in Tfacher Vergrösserung, dar.

Beschreibung. Die Schale ist nur 2 Mm. hoch und fast eben so breit, bildet im ümriss ein

gleichschenkeliges Dreieck mit sphärischer Basis und einen Winkel an der Spitze von nahezu 80 Grad; im

Uebrigen ist die Schale dickwandig, gewölbt und voUkonnnen glatt und glänzend. Eine äusserst kleine aber

tiefe Lunula liegt unter den kleinen, nach vorn gewendeten Buckeln, und hinter diesen ein lanzettförmiges,

wenig vertieftes Feldclien. Das Schloss der linken Klappe enthält zwei starke einfache Hauptzähne, da-

zwischen eine dreieckige Grube zur Aufnahme des grossen dreieckigen Zahnes der rechten Klappe. Ausser-

dem besitzt die linke Klappe an iiirer vorderen Seite einen langen, dünnen Seitenzahn, daneben eine schmale

Furche, welche den Iland der anderen Klappe aufnimmt; in gleicher Weise findet dieses auf der hinteren

Seite der rechten Klappe statt. Innen ist die Scliale glatt und glänzend, die rundliclien Mu.skeluindrucke

hind tief und durch einen einfachen Manteleindruck verbunden; der innere Kand ist glatt.

Bemerkungen: Philippi giebt die Gestalt dieser kleinen Asiarte als „länglich schief, hinten

kürzer und kreisförmig abgerundet" an, während unsere voiliegentlen Schalen vorherrschend die

regelmässig dreieckige Form mit sphärischer Basis zeigen, und ausserdem einen glatten Rand besitzen, wohin-

gegen Philippi den iinieren Rami als gekerbt bezeichnel. Beide Verscliii'deiduilen s'od indessen von keiner

grossen Bedeutung, zumul derartige Abweichungen selbst bei Astarien ein und derselben Art häufig auflrelen,

namentlich mit und ohne gekerbten Rand vorkommen , wie denn auch bereits Münster eine gekerbte und eine

glatte VarielHl dieser Art Hufndirl.

A. luevigala, eine ili-r kleiuslen europäischen Arien, isl für das „Oher-Oligocan" charakleristi.-ich und

findet sich gleich häufig in den Casseler marinen Sandeii und den S<llichl^^n des Doberges bei Bünde.

Von ausscr-europaiiichen Arten sind Astnrle parva und A. minor l.ea (Contribulions In Geologie, S. 63,

PI. 2, Fig. 37 und 36) aus den Terliärsihichlen von Alabama, liinsichllicli ihrer Grösse, annähernder Gestalt

und glallt'ii Oberfluche, nät unserer vorbesciiriebciicn .\rl vergleichbar.
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20. Astarte concentrica Goldf.

Tafel V, Fig. 6a,b, 7a,b, 7 c.

(Astarte eencenlrira Goldfuss, P.'Iret. Germ, II, S. 195, Taf. 135, fig. 7.)

Mit die häufigste Art, welche beiGöttentrup vorkommt, doch ist sie mir auch in einigen Schalen von

Friedrichsfeld bekannt. — Die grüssten Stücke messen «'A, Mm. in der Länge und 7'/2 Mm. in der Höhe,

und ist in Fig. 6 eine rechte Klappe, doppelt vergrössert, von aussen (aj und innen {h) abgebildet, Fig. 7a,b,c

geben in drei Ansichten und dreifacher Vergi-össerung die Abbildung der linken Klappe einer Varietät mit

glattem Rande und breiten Rippen.

Beschreibung. Die Schale ist flach gewölbt, rundlicli dreieckig, die vordere Seite erweitert, die

hintere z. Th. flach abgestutzt oder regelmässig gerundet. Die Oberfläche ist mit 1(3 — bei einigen Schalen auch

nur 12 — flachen und breiten, durch eben so breite oder auch breitere Zwisclienräume von einander getrennte,

Anwachsrippen geziert. Die Buckel sind klein und spitz; unter ihnen liegt eine ziemlich grosse, ei-lanzett-

förmige Lunula, und hinten eine eben so grosse lanzettförmige Area. Das Schloss besteht in der rechten

Klappe aus einem hoch dreieckigen in der Mitte stehenden Hauptzahii, und einem kleinen vorderen Seiten-

zahn ; in der linken Klaijpe aus zwei schmäleren Zähnen , welche in einen Winkel gestellt sind und eine

grosse dreieckige Grube, zur Aufnahme des Zahnes der rechten Klappe, umschliesseu. Ausserdem bemerkt

man noch an dem vorderen Rande der rechten und am hinteren Rande der linken Klappe eine Längs-

furche, welche durch einen Leistenzahn gebildet wird und zur Aufnahme des entsprechenden Randes der

entgegengesetzten Klappe dient. Die Muskeleindrücke sind stark, oval, und werden in ihrer Mitte durch

den einfachen Mautelraud berührt. Der Inneuraud der Schale ist theils gekerbt, theils glatt.

Bemerkungen: Wie bereils Sandbeiger (Conch. d. Mainzer Beckens, S. 335) in einer Bemerkung

zu A. plicata angegeben, ist A. concentrica sehr nahe mit joiur miltel-oligocanen Art verwandt. Sandberger

giebt als Verschiedenheit von dieser „die an der vorderen Seite erweiterte Schale, spilzeren Buckeln, grössere

Lunula, schmalere und zahlreichere Rippen, sowie einen gekerbten Innenrand an". Erstere Abweichungen fand

ich bei der Vergleichung beider Vorkoniiiinisse bestäligl, doch haben sich die beiden anderen Verschiedenheiten:

die zahlreicheren Rippen und der gekerbte Innenrand, bei A. concenlrica nicht als haltbar erwiesen, indem, wie aus

unseren Figuren 7 a, u.b ersichtlich, auch Formen mit bre ilen und weniger Rippen, sowie mitglattein Innen-

rande auftreten.

21. Astarte (Goodallia) Köneni nov. spec.

Tafel IV, Fig. 6a, b, c u. d.

Ebenwohl häufig bei Göttentrup, seltener bei Friedrichsfold. — Die betreflenden Figuren,

sämmtlich in 6facher Vergrösserung, geben in verschiedenen Ansichten die Abbildungen dieser kleinen zier-

lichen Art, deren grösste Schalen 3,5 Mm. in der Breite und 2,8 Mm. in der Höhe messen; andere sind

eben so hoch als breit.

Char. Testa minuta, inodice convexa, oblique ovalis, iniquilatera , transversim curvicostata. Umbones

minimi, acuti; lunula ovalis minima et areola lauceolata. Cardo valvae dextrae dentibus cardi-

nalibus duobus crassis obliquis, sinistrae cardinali unico crasso triangulari erecto instructus. Impres-

slones musculorum inaequales et profundae, antica lanceolata, postica ovalis; impressio pallii

integra; margo internus laevis.

PalxoDtograpbica. XVl. 1. 6
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Beschreibung'. Schale klein, nicht !>ehr dick, Hach gewölbt, schief eifönnig , ungleichseitig mit

breiten, dachen, etwas excentri.sch liegenden Rippen geziert, welche nach beiden Seiten hin sich ver-

schmälern. Die Buckel sind klein und stumpf, unter denselben befindet sich eine sehr kleine Lunula, und

hinter jenen ein äusserst schmales Ifaiidfeltl. Die linke Khippe besitzt in der Mitte des Schlossfeldes einen

grossen dreieckigen, senkrecht stehenden Hauptzaliii, und am hintern Itamle eine Längsfurclie zur .\uf-

nahnie des in der rechten Klappe hervorstehenden scharfen Theiles. Das Scliloss der rechten Klappe hat

zwei divergirende Zähne, zwischen welchen eine grosse dreieckige Grube sich befindet. Von den beiden

Muskeleindrficken ist der vordere tiefer, inelir rundlich, wohingegen der hintere länglich und weniger einge-

>enkt ist; beide sind durch einen einfachen Mantelrand verbunden. Der Innenratul der Schale ist bei allen

Exemplaren glatt.

Bemerkungen: Diese kleine Asiarle, wekhe ich Herrn v. Kimen zu Ehren benenne , ist mir aus keiner

andern Terliarbildung bekannt, und eben .«o wenig auch eine andere Art mit jener vergleichbar. — Ich bringe

liieselbe wegen ihrer schief eiförmigen Gestalt und BeschalTenheit des Schlosses zu der von Tourion (Conch.

dilhyr. Brit. 1822, p. 76) aufgi stellten Gallung „Goodallia," welche Pliilippi (Malakozoologie S. 457) von Asiaite

zu trennen nicht für gerechlferligl hält, wahrend andere Autoren, wie z. B. Chenu, dieses Genus als ein selbst-

slandiges beibehallen haben. Da ich indessen in dem Werke von Chenu (Manuel de Conchyliologie et de Pa-

laeonlologie, T. 11, S. 134) aus den belrelTenden Gatlungscharakleren keine hervorragende Verschiedenheit von

dem Genus Astarte entnehmen kann, so pflichte ich der .\nsicht Philippi's bei: Goodallia nur als eine Unter-

gattung von Astarte zu betrachten.

22. Astarte pygniaea v. Miinst.

(A. pygmaea Goldfuss Pelref. Germ. II, S. 195, Taf. 135, fig. 5; Philippi Beiträge S. 9, 46, 71;

Speyer Terliärfauna von Söllingen, S. 57. — A. suborbicularis v. Mslr. Goldfuss, 1. c. S. 195,

Taf. 1:35, fig. 6.)

Ein Dutzend Exemplare aus dem Mergel von Gölte ntrup, welche sowohl mit der Abbildung bei

Goldfuss, al.-. auch mit meinen Exemplaren dieser verbreiteten ober-oligocänen Art von Cassel und Hiinde

tibereinstimmcn. In der Grösse stehen die vurliegeiideii Schalen jedoch gegen die bekannten Vorkommnisse

zurQck, umfassen aber Formen mit theils glattem, theils gekerbtem Innenrai\de , wodurch auch bei

unserem Vorkommen sich die Identität der A. suborbicularis mit A. pygmaea, welche erstere von dieser

sich nur durch einen glatten Innenrand unterscheiden soll, bestätigt.

23. Niicula peregrina Desh. vav.

Tafel V, Fig. S.'a, b, 4, 5, 5 a.

(Nurula peregrina Deshayes, Anim. s. verl. I, p. 817; Semper, Palaeontol. Unters. I. S. 142. — Nu-

cula laevjgHta (Jid.jf in. Sowl.) Pelref Germ. 11, S. 157, Taf 12r), Fig. 19; Karsten, Verzeichniss 1849,

S. 39. ?Ny»l. Coq. et polyp. foss. de Belg. S. 228, Taf. XVU, Fig. 8.)

In zahlreichen, .schön erhaltenen, Exemplaren aus dem Mergel mui G öt i e n i iu]i , und in ein paar

kleineren Stücken von F r icdr ichsfeld vorliegend. Die grössten Schalen v(»n er.sterer Localität sind auf
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unserer Tafel V abgebildet, und zwar in Fig. 3 eine linke Klappe (a von aussen und h von innen), in

Fig. 4 eine rechte Klappe von Innen; eine etwas kleinere, geschlossene Schale in Fig. 5. —
Die Dimensionen sind von 11 Mm. Länge und 8 Mm. Höhe bis zu 23 Mm. Länge und 17,5 Mm.

Hohe; die Dicke der geschlossenen Schalen 10—12 Mm.

Beschreibung. Schalen quer eiförmig, hinten gerundet, vorn derart abgestutzt, dass der untere

und obere Rand fast unter einem rechten Winkel zusammenstossen; Buckel klein, stumpf und fast ganz

am vorderen Ende gelegen ; unter denselben eine grosse , tiefbegrenzte herzförmige Lunula (Fig. 5 a) und

dahinter mit einem breit lanzettförmigen Bandfeld (Fig. 5). Das Scliloss ist stumpfwinkelig, etwas einem

rechten Winkel genähert, mit hohen scharfen Zähnchen besetzt, welche auf der läQgereu Seite, nach den

Buckeln hin, immer kleiner werden, wohingegen die auf der kurzen Seite an Stärke gleich bleiben, und an

welche sich nach oben drei schmälere, schräg stehende leisteuförmige Zähne (Fig. 3b) anschliessen ; der

oberste dieser bildet die untere Begrenzung einer horizontal liegenden länglichen Grube. Das Innere der Schale ist

perlmutterartig, zeigt in seiner oberen Hälfte faltenartige Unelieuheiten, und besitzt zwei deutliclie, fast

kreisförmige Muskeleindrücke, welche durch eine einfache Mantelbucht verbunden sind; der Innenrand

ist glatt.

Bemerkungen: Deshayes hat die Verschiedenheit der Nucuia laevigata Goldfuss von Bünde von

der achten Sowerby'schen N. laevigata nachgewiesen , und ersterem Vorkommen den Namen N. peregrina ge-

geben, welcher von Seniper auch für ein analoges Vorkommen im Slernberger Gestein angenommen worden ist.

— Leider besitze ich von beiden ober-oiigocänen Fundorten keine Stücke zur Vergleichung , wohl aber geht

aus der Vergleichung der im Goldfuss'schcn Werke von N. laevigata von Bünde vorhandenen Abbildung mit den

vorliegenden Delniolder E.xemplaren die Identität beider Voikonnnnisse hervor, wenigstens vermag ich nach den

geringen Abweichungen, welche beide erkennen lassen, keine Trennung vorzunehmen. Die Schalen unseres

eben beschriebenen Vorkommens scheinen weit dicker zu sein, der Schlosswinkel ist meiir einem rechten Winkel

genähert und die Innenfläche durch faltenartige Unebenheiten rauh ; endlich sind auch die drei schrägstehenden

Zahnleisten unter der Schlossgrube in der Zeichnung bei Goldfuss nicht bemerkbar. — Einzelne dieser ange-

gebenen Verschiedenheiten bleiben indessen selbst bei Individuen unseres Vorkommens nicht constant, und be-

stimmt mich solches, sie nur als Varietäten der N. peregrina Desh. aufzuführen.

Ob auch die belgische Nucuia laevigata Nyst. (non Sowb.) hierher gehört, vermag ich wegen Mangels an

Originalen nicht zu entscheiden , doch stimmt die Abbildung bei Nyst mit der von Goldfuss gegebenen sehr

gut überein, und führt Nyst selbst „Bünde" unter den Vorkommnissen auf.

24. Leda gracilis Desh.

(Leda gracilis Deshayes, Anim. s. vert. I, p. 831, pl. 64, fig. 24]; Sandberger, Conch. d. Mainzer

Beckens, S. 345, Taf. XXVIII, Fig. 5. Semper, Palaeont. Unters. I, S. 147 ; Speyer, Tcrtiärf. v. Söl-

lingen, S. 62. — Nucuia minuta Phil. (n. Brocch.) Beiträge S. 14, 48, 72.)

Ist nur in einer Klappe von 5 Mm. Länge aus dem losen Mergel von Friedrichsfeld be-

kannt, welche, mit anderen mittel- und ober-oligocänen Vorkommnissen dieser Art verglichen, in den Haupt-

charakteren gut übereinstimmt. Die Sculptur der vorliegenden Schale ist darin etwas abweichend, dass

die scharfen Rippchen nur die obere Hälfte der Sclialenoberfläche bedecken, während die untere fast glatt
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erscheiut; ferner tritt das lanzettfiirinijje Hiuterfehi in seiner Mitte stärker liervor, als solches bei dem

MaiiLzcr und Söllinger Vurkonuneu der Fall ist. Die Casseler Exemplare dieser Art sind zum Tlieil viel

schlanker als die vorliegende von Friedrichsfeld.

25. Liinopsis ritit'eni lSem])er.

Tutel 111. Fig. (ja,b,e,d.

(Limopsis relifcrn Seiiiprr, l'iilacoiilol. Unters I, S, 150; Speyer, Tertiiirfiiuna von Söllingen, S. 62.

—

Pi'< tum ulus iniiiulus Pliilippi. Bcititige S. 14, 48, 72.)

Auch von dieser, für das obere Uligocäu charakteristischen, Art ist bis dahin keine Abbildung bekannt

gewesen, wesshalb ich solche hier mit aufgenommen. Die Figuren Ga, b,c, d stellen eine rechte und linke

Schale in verschiedi-nen Ansichten und in siebenmaliger Vergrösseruiig dar.

Die vorliegenden Sciialen >tannnon von Göttentrup, und sciieint diese -\rt der geringen Anzahl nach

hier seltener als in anderen äquivalenten Tertiiü-Localitäten vorzukonunen ; sie stimmen aber genau mit

anderen Vorkonunnissen dieser Art ilberein

Beniirkuiigi'ii. Die Unterschiede der L. relifera von den nahe verwandten Arten: Lim. minuta Phil,

und Lim. dcrussala Nysl hat 0. Senipcr (1. c. S. 150) bereits hfrvorgehobcn. Eine dritte damit zu verglei-

chende Art ist L. inaequidens Sandbeiger (Coneh. d. Mainzer Beckens, S. 347, Taf. .VXi.X, Fiir- 5), doch diese

durch ihre grösseren Schlossziihnchen, und dadurch dass jederseits der Ligamentgrube fünf, auf dem vorderen

Theile fast senkrecht und auf dem hinteren schief gelegene, Schlossziihnchen auftreten, von unserer ober-oligo-

cänen Arl versrhieden. —
Von Giiltentrup liegt mir die Si'hale einer kleiiu'n Limopsis vor, welche sich von L. retifera iJurch die

mehr kreisförmige Gestall, starker hervortretenden .^nMaclisrippelien und die drei, jederseits der dreieekigen

LigHment);rube sitzenden, schief gestellten schmalen Schlosszähnehen unterscheiden. Eine analoge Schale mit

denselben Charakteren besitze ich, wie ji h bereits bei einer anderen Gi legenheit bemerkt, auch von \\'ald-

borkelheim, und srheini somit wirklich eine dritte kleine Limopsis in dem Oligocän vertreten zu sein ; ich schlug

damals fiir dieselbe den .\amen L. tridens vor.

20. iV'ctiiiiciilii.s I'liili|)|)ii Dcsli.

(Pe(tun<ulus riiilippii Drsli. Anim., s. verleb, etc. I, p. &53; Siinper Palaeonlol. l'iiters. I, S. 152;

Speyer, Tertiarfauna v. Söllingen S. 63. — P. pulvinalus Goldf. (n. Lani.) Petref. Germ. 11, S. 160,

Taf. 124, Fig. 5. Philippi, Beitrüge, S. 13. Taf. 2, Fig. 13.)

Das häufigste Petrefact bei Göttentrup, und in einzelnen Klapjjcn auch von Friedrichsfeld

\orliegend. Die kleinsten Schalen messen H Mm. im Durchmesser, die gnissten 41t Mm. und sind alle Zwi-

^clienformen vertreten. — Von den zahlreichen anderen oher-oligocän.'n Vorkommnissen dieser Art zeigen

nur meine Ca.s.seler Stücke darin eine kleine .Abweichung von den vurliegenden Detnioliler Schalen, dass jene

fast vollständig kreisfimnig und nicht so dickschalig sind; im Uebrigen ist keine Verschiedenheit bemerkbai-,

und ebvnm auch mit den Vorkonminissen von Söllingen, Stornberg, Bünde etc. eine vollständige Ucberein-

stimninng vorhanden.
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27. Pectunculuä obovatus Lam.

Tafel IV, Vig. 10, 10a, var. obliquus, Fig. 11, IIa var. cordatus.

(Pectunculus obovalus Lam. Anim. s. vert. I. ed. Tom VI, p. 55; Desh., Anim. s. verl. etc. I, p. 849,

pl. 73. (ig. 1, 2 ; Sandberger, Conch. d. Mainz. Beckens, S. 349, Taf. .\XX, Fi?. 3. — Peel, crassus

Phil. Beiträge, S. 13, 14, 71. — P. pilosus Nyst. (n. Lin.), Coq. foss. etc. p. 247, pl. XIX, flg. C. —
P. polyodonta Goldf. (n. Brocc.) Pelref. Germ. II, p. 161, Taf. 126, Fig. 6, 7.)

Nicht so häufig als vorige Art, und auch hauptsächlich für die Ablagerungen bei Friedrichsfeld

charakteristisch.

Die grössten Schalen erreichen nur eine Länge von 48 Mm., während meine Casseler Stücke dieser

Art fast die doppelte Länge besitzen. Wie dieses Vorkommen, so sind auch die vorliegenden E.xemplare

durch eine dicke Schale und besonders durch ihre verschiedensten Gestalten ausgezeichnet, und lassen eine

Reihe von Varietäten erkennen, von denen ich die beiden autfallend.sten — beide von Friedrichsfeld — auf

unserer Tafel in Fig. 10 und 11 in natürlicher Grösse abgebildet habe.

Die erstere Varietät, für welche ich den Namen var. obliquus wähle, ist durch ihre selu*

schiefe Gestalt und aufgetriebene Scliale (Fig. 10a) sogleich in die Augen fallend, eine Form, die ich indessen

nicht etwa an dem vorliegenden Stück allein beobachtet, sondei-n die auch an Schalen des Philippi'schen P.

crassus, aus dem Ahuegraben bei Cassel, vorkommt; dieses letztere Vorkommen ist indessen durch die flache

und ganz besonders dicke Schale, als eine eigene Varietät: var. crassus, von jener zu trennen.

Das zweite, Fig. 1 1 . abgebildete Stück ist dahingegen durch die verkehrt breit eiförmige Gestalt,

geringere Grösse und überaus dicke Schale, welches sogleich die so sehr tief eingesenkten Mu.skelein-

drücke verrathen, bemerkenswert! i, und dürfte sich um so mehr als eine besondere Varietät, var. corda-

tus, aufführen lassen, da ich derartige Formen auch von Hohenkirchen bei Cassel gesammelt habe, die

sich namentlich durch die verhältnissmässig geringere Grösse auszeichnen.

Die liäutigsten Gestalten, iri welclien P. obovatus im ausgewachsenen Zustande vorkommt, sind: die

beinahe kreisförmige, für welche man die var. orbicularis aufstellen könnte; doch sind hiermit unaus-

gewachsene Sclialeu, welche meist nur diese Form besitzen, nicht zu vereinigen; ferner die schief ei-

förmige Gestalt, welche den typischen Stücken zukommt, und an allen mir bekannten oligocänen Fund-

orten vertreten ist.

Ich unterscheide somit vorläufig von P. obovatus vier Varietäten:

1) var. obliquus (Fig. 10;, sehr schief, bauchig und dickschalig. — Alinegraben, Hohenkirchen

und Hariesliauseu bei Cassel, Friedriclisfeld bei Lemgo.

2) var. crassus, sehr dickschalig, schief oder auch kreisfcirmig , Schale aber immer flach. — Ahne-

graben, Niederkaufungen, Harleshausen.

3) var. cordatus (Fig. 11), Schale verhältnissmässig klein, sehr dick und verkehrt breit eiförmig

gestaltet. — Ilohenkirclien Itei Cassel und Friedriclisfeld bei Lemgo.

4) var. orbicularis, kreisförmig, mehr oder weniger gewölbt, sehr gross mit starkem Schloss,

und nicht so dickschalig wie die übrigen Varietäten. — Mainzer Becken, SoUiiigen, Cassel, Stern-

berg, Blinde, Detmold etc.
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Bei einer anileru Gelegenheit werde ich indessen dunli Wort und Bild ein Weiteres über diese

höchst variable Art verüflcutlichen.

2'^. Arc-a (Barbatia) decus.sata Xyst.

(Ana diLUssata \y>l., Coq. it polyp. foss. etc., p. 258, pl. XV, fig. 11; Sandberger, Conch. d. Mainz.

Beckens, S. 353 Taf. XXIX, Fig. 3; Speyer, Terliärf. v. Siillingen, S. 64.)

Das eijizige Exemplar, welches ich hierher rechne, stammt aus dem Mergel von Göttentrui), ist

beschiitlijrt und sitzt auf Bergart auf, wodurch das Innere der Schale nicht zu beobaclitcn. Dessen unj^eachtet

glaubt- ich dasselbe hinsichtlich der Griisse — es misst das betroHendc Stück 15 Mm. Länge — , Gestalt

und Sculptur mit der mittel- und unter-olifjocan verbreiteten Art vereinigen zu müssen, zumal auch das vor-

liegende Stück mit der Abbildung der A. decussata in Nyst's Werk gut übereinstimmt. —
Mit diesem NurkomnuMi wäre die Verbreitung einer weiteren mittel-oligocänen Art in dem oberen

Oligocän angedeutet, doch düi-fte hierüber ein reicheres Material erst die völlige Gewissheit geben.

29. Modiola luicaii.s A. Braun.

(Modiüla niicans A. Braun, in Walchner's Geogn. II. Aufl. S. 1119; Sandberger, Conch. d. Mainz.

Beckens, S. 364. Taf XXXI, Fig. 1. — Modiola sericea Philippi (n. Bronn.), Beilrage S. 14; Goldfuss,

Pelref. Germ. Th II, S. 179, Taf. 131, Fig. 12.)

Mehrere wolilerhalteue Exemplare aus dem Mergel bei Güttentrup stimmen in iler Grös.sc, der

sehr dünnen Schale, den kleinen stumpfen Buckeln und in der Sculptiu- mit dem mittel-uligocäuen Vorkommen

bei Weinheim, sowie auch mit meinen Casseler Stücken dieser Art überein. In der Gestalt bieten indessen die

vorliegenden Schalen einige Abweichungen, welche zumal darin bestehen, dass jene verhältnissmässig gedrunge-

ner und .schief eifiirmig sind. Der gerade Oberrand tritt nach rückwärts unter einem regelmässigen Bogen mit

dem Unterrand und mit der vorderen Seite unter einem spitzen Winkel zu.sanimen. Bei einem anderen

Stück fällt die Vorderseite nicht schräg ab, sondern bildet mit dem Oberrand fast einen rechten Winkel.

Im Querschnitt bilden die geschlossenen Schalen ein mit der Spitze nach abwärts gekehrtes sphäri-

sches Dreieck, während derselbe bei dem Mainzer Vorkommen kreisförmig ist. Diese Abweichungen scheinen

indessen nicht constant zu sein, denn einige vorliegende Steiukerne bilden die Zwischenstufen zwischen dem

Mainzer und dem un.srigen Vorkommen.

Von der miocän und pliocän verbreiteten Mod. sericea Bronn., zu welcher riiilippi das Casseler

Vorkommen rechnet, unterscheidet sich die vorgedachte M. micans durch die stärkeren Rippchen und An-

wachszonen, welche bei M. sericea kaum beiiierkliar sind; ferner durch spitzere Buckel, den Mangel von

Kerben am Inn<nrande und die stärkere Wölbung der Schale gegen den oberen Band hin.

30. Pectcii bifidiis v. Mün.st.

(Pcctcn bifidus v. Münst, Goldf. Pelref. Germ. II, S. H9. Taf. 07, Fig. 19, 20; Desliayes, Anini. s. verl. elc.

Tom II, p. 77, pl. 79, lig. 21—23. — P. llausmanni Goldf. I. c. Tab. 97, Fig. 11. — P. asperulus.

V. Münsl, Goldf. I. c. p. 63, Tab. 59, Fig. 8.)

Häutig bei Friedrichsfeld und Güttentrup, selten bei Ilohenhausen und in allen Grössen,

bis zu 40 Mm im Durchmesser, vorliegend. Die Schalen zeigen in Gestalt und Sculptur mit den Vorkomm-
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nissen dieser Art von Cassel , Bünde , Luitlior^^t und Süllingen eine vollkommene Uebereinstimmung. —
Die meisten Exemplare, gehören derjenigen Varietät an, weklie durch scharfe Häkchen oder Schüppchen

auf den Rippen ausgezeichnet ist, ujid weiche Goldfuss als Pecten asperulus abgebildet hat.

31. Pecten decussatus v. ^Münster.

(Pecten decussatus v. Münst., Goldf. Petref. Germ. II, S. 65, Taf. 96, Fig. 5 ; Dcshayes, Anim. s. vert.

Tom. II, p. 75, pl. 79, fig. 15— 17; Seniper, Palaeonl. Unters. I, S. 158. — P. Münster! Goldf. 1. c.

S. 70, Taf. 198, Fig. 5. — P. texlus Phil. Beiträge, S. 50, 72, Taf. II, Fig. 16.)

Diese Art liegt mir nur in einer Klappe aus dem G ö 1 1 e n t r u p e r Mergel vor, dieselbe stimmt aber mit

den Schalen des P. decussatus von Cassel und Bünde vollkommen überein. Ob unser Vorkommen aVier so

veränderliche Formen darbietet, wie diese Art in dem Sternl^erger Gestein vertreten ist, wird so lange un-

entschieden bleiben, bis eine grössere Anzahl Exemplare dieser Art bei Göttentrup gesammelt sein wird.

Seltener wie die vorbenannte Art ist P. decussatus bei Göttentrup, und ebenso an den übrigen mir be-

kannten Localitäten.

32. Pecten Hoftraanni Goklf.

Tafel V, Fig. 2, 2 a, 2 b, 2 c.

(Pecten Hoffmanni, Goldfuss, Petref. Germ. II, S. 64, Taf. 96, Fig. 4.)

Ausser der Fig. 2 in natürlicher Grösse abgebildeten linken Schale liegen noch einige Bruchstücke

vor, welche von Hohenhausen stammen und der gleichen Art vom Dol)erge bei Bünde angehören. —
Fig. 2 a giebt die innere Ansicht des Sclüosses und der Ohren derselben Klappe, Fig. 2 b die Sculptur des

oberen Theiles und Fig. 2 c die des unteren Theiles der Rippen in starker Vergrösserung. — Eine weniger

gut erhaltene rechte Klappe besitze ich auch von Friedrichsfeld.

Beschreibung. Die Schale ist 72 Mm. breit und G8 Mm. luich, also fast kreisrund, die linke

tlach, die rechte coucav, und beide mit gleich grossen, schräg abgestutzten Ohren versehen, welche mit

Radialrippen und diese durchsetzende schuppig-welligen Querrippen geziert sind. Von den kleinen

spitzen, ein wenig über den Schlossrand hinausragenden, Buckeln laufen radial bis zum Schalenrande 32

bis 3-± Längsrippen (a, a der Fig. 2 b u. 2 c), welche mit dachziegeliVirmig übereinanderliegenden

Schuppen besetzt sind. Etwa vom oberen Drittel der Höhe an schielieu sich in den breiten Zwischen-

räumen der primären Rippen neue Rippen (b.b.b.) von gleicher Beschattenheit ein, und in einiger

Entferimng vom unteren Rand bilden sich in den neuen Zwischenräumen jener Rippen abermals je eine

(c. c. c. der Fig. 2cj schmalere von gleicher Beschaffenheit. Bei der rechten Klappe ist die Sculptur nicht so

deutlicli ausgeprägt, docli gewahrt man hier analog wie bei der linken Schale nocli feine Zuwachsstreifen, welche

die Rippen in ungleicher Entfernung durchsetzen. — Der Sclilossrand ist gerad und zalmlos, in seiner Mitte

mit einer tiefen dreieckigen Bandgrube versehen. Der Muskeleindruck ist gross und liegt fast in der Mitte.

Bemerkungen: Wie aus uiiserer Figur i rsiclillich , kommt P. HolTmanni bei Hohenhausen weit

grösser vor, als sie Goldfuss von Bünde abgebildet; in ihren Charakteren sind aber beide Vorkommnisse ident.
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Leiihl zu vitwilIimIm iiiil P. HofTiiianni sind die linken Klappi'n \on P. Janus v. Mtinsl., welche Arl eben-

wohl bii Bunde auflrilt; doch lieul »in guics UnlersrheitlunffsnuTkmal darin, dass die Län^srippeii mehr

bUschtiriirniig pruppirl sind und die niilllere Rippe stels kielarlie >or allen Ubrifren hervorragt.

."VS. Pecten Schnitgeri uov. .spec.

Tafel V, Fig. la, b,c.

Nur die eine, Vi-^. la.b.c in drei Ansichten und natürlicher Grösse, abgebildete rechte Klappe ist

bei Hohen hausen aufgefunden, welche ich mit keiner mir bekannten oligocänen Art zu identificiren weiss,

und sie daher als eine neue Art unter dem Namen des Entdeckers derselben, H. Schnitger, beschreibe

und abbilde.

Char: Testa orbicularis. cnnvoxa, costis radiantil)us2<>— :^2,|a(l umbononi scinpcr distinctis et crenulato-sca-

bris, bitidis instructa, costac vero infra mediam testae parteni obtusiores, niargineni inferiorem

versus scnsini cvanescunt. Fasciae concentricae vestigia coloris indicaut. Marge cardinalis in

medio subsinuatus, utrinque subdenticulalus. Fossula liganienti triangularis magnitudini testae

respondet. Auriculae inaequales, radiatae. antica latior suboblique tniiicata, auricula byssifera

parum cniarginata. Impressio rausculi lata, paeno orbicularis, subcentralis.

Beschreibung. .Schale kreisförmig, gewölbt, ziemlich dick, und mit 20 22 dicht unter den kleinen

stumpfen Dukeln beginnenden, und nur hier äusserst fein gekörnelten Kippen geziert, welche sich alsbald

thcilen. breiter und der Art flacher werden, dass sie schon auf der Mitte der Schale nur sehr schwach her-

vortreten und gegen den Rand hin völlig versehwinden. Feine concentrische Anwachslinien sind bemerkbai*,

und ausserdem treten weisse Qucrl)indeu — vermuthlich als Ueste früherer Färbung — hervor. Die Ohren

sind gross, das hintere fast gerad abgeschnitten, das vordere am Grunde mit einem kleinen Ausschnitt ; beide mit

zahlreichen, dichtgedrängten 8-förmig gebogenen (Querrippen geziert, welche an dem. in stumpfem Winkel

einspringenden, Schlossraude iibersteben und hier feine Zähnchen oder Zackeu bilden. Mehrere äusserst

schwach gekörneltc Kadialrippen, von denen die drei mittleren stärker hervortreten, durchsetzen jene Quer-

ripiichen. Die tiefe iJandgrube bildet ein gleichseitiges Dreieck. Muskeleindruck gross, rundlich und et-

was seitlich von der Mitte gelegen.

Bemerkungen: Die grosbC Veränderlichkeil, welche niilunler di(! Schalen iler Pecliiies einer und

derselben Art besitzen — ich erinnere hier nur an P. piclus und P. bifidus — , Hess uiiih für die vorbeschriebene

Klappe aiifHOirlich in Zweifel, ob dieselbe nidil niil P. HolTnianni zu vereinigen sei, aliein ich fand eine Menge

Versrhii ilenheilen , «eiche eine Trennung berechtigen durften. Die Ohren siixl bei P. Schnitgeri viel

kürzer und breiler als bei P. Hoffmanni; die ßandgrubu letzterer Art mehr von der Gestalt eines gleichschenke-

ligen Dreiecks, und der Schlossrand gerad, während dieser bei P. Schnitgeri einen einspringenden slunipfen

Winkel bildet. Endlich ist auch die Si ulplur sehr abw eichend , denn bei der rechten Klappe von P. Hoffmanni

»ind ganz analoge, mit Schuppen oder Knoten besetzte Hippen, wie auf der linken Khqipe vorhanden, wahrend

unsere vorbeschriebene Schale durch die breiler und flacher werdenden Rippen fast glatt irscheinl.
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34. Üsti'ea callif'era Laiu.

(Ostrea lallifera Lainiirck, Anini. s. vert. Tom. 6, p. 218; Deshayes, Coq. foss. des envir. de Paris I,

p. 339, pl. XL, (iff. 1; pl. XLI, fig. 1, 2. Goldf. Pelref. Genn. II, S. 27, Taf. 83, Vig. 2; Sandberjrer,

Conch. d. Mainzer Beckens, S. 377, Taf. 34, Fiff. 6; Taf. 35, Fi?. 1.)

Es liegen mir ein Paar kleine Schalen, sowie ein altes, von Wurniröhren durchbohrtes, Exemplar

einer Ostrea von Göttentrup vor, nahezu Uü Mm. lang, welche ich mit der im Mainzer Becken , hei

Bünde und Cassel vorkommenden Ostrea callifera Lk. üljereinstimmend finde, und daher unter diesem

Namen hier aufführe. Die Dicke der Schale, das breite Schlossfeld und die dasselbe halbirende Liga-

mentgrube findet man selbst bei den vorliegenden, nur 21 Mm. langen, Exemplaren ausgebildet.

35. Anoinia a.sperella l*h.

(Anomia asperella Phihppi, Beiträge, S. 50, Taf. 11, Fig. 12. d'Oibigny, Prodroine III, p. 133, no. 2525;

Speyer, Tertiiirf. v. Söilingen, S. 74.)

Diese sowohl in den ober-oligocänen Schichten von Cassel, als auch in den mittel-oligocänen Gebil-

den von SöUingen vorkommende Art liegt mir auch in einigen Schalen aus dem Mergel von Göttentrup

vor, und zeigen diese in Grösse, Gestalt und Sculptur eine völlige Uebereinstimmung mit meinen E.xemplareu

dieser zierlichen Anomia von den beiden genannten anderen Localitäten.

30. Anomia Gokltussi Desli.

Tafel m, Fig. 7, 8, 9a,b,c.

(Aiioniiii Goldfussi, Deshayes Atiim. s. vert. du lias;;. de Paris 11, p. 131; Speyer, Tertiärfuuiia von

Söllingen, S. 74. — A. Lens. Goldf. (ii. Lam.), Pelref. Germ. 11, p. 40, tab. 88, flg. 8a— e. —
A. sqnamula Goldf. (n. Lam.) ibid. p. 40, Tab. 88, (ig. 7. — A. Ephippiurn Goldf. (iion Laiii.) ibid.

p. 40, lab. «8, flg. 6. — A. orbicuhila Goldf. (n. Broiclii) ibid. S. 40, Taf. 88, Fig. 5.)

Ein Dutzend Exemplare liegen aus dem Mergel von Göttentrup vor, und gehören ohne Zweifel

der Art an, welche Goldfuss als Anomia Leus, abgebildet und beschrieben, wofür Deshayes aber den neuen

Namen Goldfussi vorgeschlagen hat..

Ich gebe auf unserer Tafel eine Reilie von Abbildungen dieser sehr- variabeln Art, und zwar

sind die Figuren 7 und 8 in dreifacher Vergi-össerung dargestellt; Fig. 9a,b, c in doppelter Vergrös-

serung und drei Ansicliten.

Beschreibung. Die grös.sten Schalen haben 'J Mm. im Uurchmesser ; ihre Gestalt i.st theils schief

eiförmig, theils elliptisch, theils vollkommen kreisförmig, mehr oder weniger ausgebogen, seitlich zusammen-

gedrückt und dadurch hoch gewölbt, während die meisten tiacli sind und eine vollkommen glatte

Oberfiäche besitzen. Die kleinen, über den Kand hervorstehenden, spitzen Wirbel liegen bei den regelmässig

gestalteten Schalen genau in der Mitte des o))eren Randes, welcher mitunter horizontal (Fig. 7) ist. Der

schief ovale Muskeleindruck liegt etwas rechts von der Längenaxe gegen den oberen Piand hin.

Palxontographica, XVI 1. i
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Bp merk u n eoii : Pii' nrünilc, welche iiiieh veranlHSSlen unter Aiioiiii)) (loltifiissi die beiden Arien:

A. squaniula und A. Epliippium zu vereinigen, habe ich bereits in meiner Alduindlun^ über die Terliarfauna von

S<illin|ren (S. 74, Bemerkungen) auseinanderjjeselzl. \>'eiter miichte ich jetzt noch eine vierte Art: A. orbiculata

Güldr. (non Brocch.) als synonym zu der v(iri)eschriebenen Art stellen . weil unter dem vorliejjenden Material

Formen auftreten ^Fig. 9), welche mit der Beschreibung und Abbilduufr der A. orbiculata bei Goldfuss voll-

kommen übereinstimmen. Die Gestall um! Ornamentik der Anomien überhaupt ist aber so veriinderlich, dass

man z. B. die verschiedene (Jeslall der Schale nicht für sich allein als Unlersi'heidunirsmerkmal ansehen darf.

Es reigen gerade die vorliegenden Schalen von (](iltenlrup, die Ueliergänge von allen den Arien, welche ich

als synonym oben zusammengestellt habe. — ^^'as noch speriell die pliocäne A. orbiculata Bronchi betrifTl,

so ist sie weit grösser als die analog geformte Schale aus den ober-oligocünen Tertiärschichten, und mit

keinem Vorkommen aus denselben zu vereinigen.
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rridiatus 3

Mactra xubtrinngula 34

„ triangula 34

„ trinacria 6. 34

Modiola micans 7. 48

Ueit»

Modiola sericea 46

Murex Capito 6. 17

., Uexliayesi 17

TS.

Nassa retieidata »j. 14

Natica caxtanea 26

„ epiglottina 27

„ glaucina 27

, glaiicino'ides 27

„ Josephina 6. 27

Nysti 4. 6. 26

,, olla 27

„ spec 27

Nucula laei-igata 3. 42

„ minuta 43

„ peregrina 4. 7. 42

O.

Oliva tiammulata 6. 10

, Du/resnei 10

Ostrea callifera 4. 7. 49

Otodus appendiculatus .... 4. 7

P.

Panopaea anutina 3

., Heberti 6. 33

., inflata 3

„ iiilermeilia . . ... 33

Pecten asperidnx 46

„ bifidus 4. 7. 4<j

„ decussatus 7. 47

„ elongatiix 3

„ Hmtsmanni 4ü

„ Hofimauni 3. 7. 47

„ Münsteri 3. 47

„ Schnitgeri 7. 48

„ nemiiitrintni) 3

„ te.rtiis 47

Pectunculus cor 3

., crajmis 45

„ minutus 44

„ obovatus . . . 4. 7. 45

, var. cordatus .... 45

„ „ cra&sus .... 45

, ., obliquus ... 45

„ ., orbicularis ... 45

, Fhilippii . . . 4. 7. 44

., pilosus 45

7«

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Pectuuculus ftolyotionUi ... ö. 45

puliiualus 44

Phorua Lyelliauu» 6. 24

Plcurotouia arummata 2(>

bcigica 6. 19

Diicha-stclii . . . . 6. 2»>

jiexiKniii HO

|>laIli^|lirH . . . . 6. I!t

regularis 6. 2(>

rontrata 20

Selysii ..... 6. 21

thnpiejr 19

SuMliipUjr 19

Pianimobia «jxt ti. 35

l'gaiiiinosoleu PliUijrjiii . . . . 6. 31

l'jrula reticuUtn 6. 18

SatM

ßiiigiculH »triata .... t>. 12

S.

Scalaria auioeiia ti. 2ti

„ cancellittti 26

Siliquaria laevigata 6. 32

, parva ti. 33

Solen eitm 3i

I/ausmanni 31

„ Parüi'eiuiiK 31

Sphacrodus parvus 4. 7

Sjrndosmya Bosqueti . . . . 6. 35

T.
Terebra fuscata 6. 13

Seit«

Tiphys Bejunctus . . . . ti. 17

?Trichotropi8 3
Trit'ori» porversus ti. 21

Tritoniuin ciiode 6. 16

Troclms agglutinnux 24
scriitariu« 24

'l'urritella aspenda 3. 22

communu 22

Geiiiitzi 4. 6. 22

\.

Vt'uus Broiigniarti 3

Voluta Taurina ti. 13

X.

Xcnopliora Lyelliaua . . . . 6. 24
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Errata et corrigenda.

Seite 1 (PalaeontogT. S. 53) Zeile 2 statt: „marinen Süsswasserschichten" lies: „marinen und Süsswasser-

schichten.

„ 5 lies: „ . . . . Insel Wight gestellt. Ihm ist Ludwig gefolgt; auf der

andern Seite aber hat er den unteren Meeressand von Wein-

heim mit dem Unter- Oligocän parallelisirt, doch sind dessen

Ansichten und Angaben "

„ 5 „ „ 57 „ 21 statt: „mittel-oligocäen" lies: „mittel-oligocänen"

„ „ „ „ 58 „ 10 von oben statt: „Oligocän" lies: „Oligocäns"

y

lU

11

12

16

20

30

37

38

52

57

59

69

74

74

81

94

106

107

128

» »

„ 138

„ 139

» 61

62

63

64

68

78

82

89

90

104

109

111

121

13

2

2

8

14

1

7

15

19

22

1

13

„ oben

„ oben

von unten

„ unten

„ oben

„ oben

„ unten

„ oben

oben

oben

oben

unten

,,dass" lies:

„steif" lies:

,,dass es"

„steil"

„Albert*" lies: „Albert**"

„Cassideria" lies: „Cassidaria"

„Ginard" lies: „Girard"

4" lies- '"'„t lies. „^

„Windungen; mit" lies; „Windungen mit"

„(Rupelthon)," Hess: „(Rupelthon)"

„dem" lies: „den"

„jenen" lies ,,jene"

„anderen Art?" lies: „anderen? Art"

„grossen, verschieden Stücken" lies: ,,sehr verschie-

dener Stärke"

„Durchmessser" lies: „Durchmesser"

„fissur." lies: „fissura"

„ 12() 61. Mitra Söllingensis. Das Kreuz muss aus der Kolonne für Neu-Brandenburg-

in die für Söllingen.

„ 1 26 73. Eulima Naumanni. Es fehlt ein Kreuz in der Kolonne für Ober-Oligocün.

„ 227 Zeile 17 von unten statt: „einzuführen" lies: „anzuführen"

„ 240 „ 17 „ oben: die Zahl 144 und alle folgenden sind um eins zu vermehren.

„ 252 „ 3 „ oben statt: „entfernt" lies: „entfernen"

„ 253 „ 2 „ unten „ „versehen" lies: „versehen,"

„ 274 128. Pecten Rupeliensis. Das Kreuz muss aus der Kolonne für den Mainzer

Rupelthon in die für den belgischen.

„ „ Zeile 30 von oben: die Zahl 144 und alle folgenden ist um eins zu vermehren.

15

8

unten

oben

284

285 »

16

11

oben statt: „aepuinodosa" lies: „aequinodosa"

üben „Godhallii" lies: „Goodhallii"
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Palfwüintogr. Bd. XVI.
(0. Speyer, Detmold, Taf I.) Taf. I.

^•1-;-)

IX' H

13.

9 c.

10

14 II .

O. Sptger naci d. ,\al.

6c-.li)

«.

11.

9d.

10 b

izy>.

«
14 I-.

15.

/^ U "b.

«Q

.. : ; .T K f" \~ ^'^- '' '• '• ^"'"''^'' °''^°'«"' »^''«- - Fiß- "• Volma tuurina Bon. -
K n pt f"

^•'"'';'^^"''^''*« ß^-^«- - F* «• Tritonium enode Heyr. - Fig. .0. Murcx capit., Phil. -
K.B. II Plournto,„a bolysn var. Nyst. - Fig. 12. Bulla utricula Br.,cc - Fig. ,3, 14, 15. Calyptraea depressa Lam
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Palaeontogr. Bd. XVI. (0. Speyer, Detmold, Taf II.) i'af. II.

4.

<; a . (t 1

2f.

ft

\s^

'.'d

b.

5.

cb (;)

M

6 o

7a. (|) 2 a.
7b.(|)

« (?)

10a.

IIa (^)

10 h.

^

9"b

9 c.

S-V

9a.(4)

O. Sp*t/rr mach il. Mal. yn.

Fig. I, 2, ;t, 4, 5. Tumtella Geinitzi Sp. — Fig. 6, 7, 8. Liotia suturalis Ph. spec, —
P'ig. tt, 10, II. Dentalium gemiaatum Quldf.
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Palaeontogr. Bd. XVI. (O. Speyer, Detmold, Taf. 111 )

Taf. 111.

li •^f

Sa..

I

ea.

4-1
5^

8f

9c.

)

{^

9\

O. Speyer nach d. i\at. ge%.

Fig .. Adoorbis carinatus Phil. - Fig. 2. Natica Josephina Risse. Fig. 3. Pleurotort,a planispira nov. spec

Fig. 4. Mactra trinacria Semp. - Fig. 5. Astarte laevigata v. Münst. - Fig. 6. Limopsis reüfera Semp. -

Fig. 7, 8, 9. Anomia Goldfiissi Desh.
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Palaeontogr. Bd. XVI. (0. Speyer, Detmold, Taf. IV.) Ta£ IV.

1«1(|) le.(^)

21).

--jj'/fl

6.(f) 6a. Gb
1.

Gc.

:i b.

6d

f"

10 a.

#^
9 b.

;

11 a

O, Spejfer nack d. Xat, gem.

Fig. I.Syndosmya Bosqueti Semp. - Fig. 2. Siliquaria parva Sp. - Fig 3. Psammosolen laevigatus Sp.
Fig. 4, 5. l'sammosolen Philippii Sp. - Fig. »5. Goodallia Köneui Sp. - Fig. 7, 8, 9. Cytherea Reussi Sp.

Fig. lu. 11. Pectunculus obovatus Lam. var.
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Palaeontogr. Bd. XVI.
(0. Speyer, Detmold, Ta£ V.)

Taf. V.

t..UI)l| Oj^JJj^

^

(;.(•

m Vc.

J

on

a.

X \
'i'b.

O. .S^,y„ „aei J. iy„, ^„

%

^Z//.

y.

""'WW

•ic.

o t •" r<- '•

Kig.
.. Pecten Schnitgcri Sp. - Fig. 2 Pecten Hoin,anni Goldf. - Fig 3 4 5 Nucula

' • n
Fig. .s 7. Astarto concentrica Gold£ var

''"^'"' ''^^'^

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Palaeontographica - Beiträge zur Naturgeschichte der Vorzeit

Jahr/Year: 1866-69

Band/Volume: 16

Autor(en)/Author(s): Speyer Oscar

Artikel/Article: Die ober-oligocänen Tertiärgebilde und deren Fauna im Fürstenthum Lippe-
Detmold 1-52

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21166
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=61124
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=426440

